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Hierzu zwei Beilagen.

veueste VZchrMtrn MS letzte
LepeMesi.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte der
„Nachrichten für Stadt und Land ".

Vom neuen Reichstag.
Berlin , 10. Febr . Der „Militär -politischen Korrespond .

"
zufolge wird die er st e S e s s i o n des Reichstages nur zehn
Wochen dauern . Die Regierung beabsichtigt keine größeren
Vorlagen und rechnet mit der Erledigung des kolonialen
Nachtragsetats und der laufenden Budgetgeschäfte, sowie des
Handelsabkommens mit Amerika bis etwa gegen Pfingsten.
In die Osterferien wird der Reichstag am 22 . März
gehen und am 9 . April für weitere fünf Wochen wieder Zu¬
sammentreten.

Der endgültige Bruch mit dem Zentrum.
Berlin , 9 . Febr . Die „Nordd . Mg . Ztg .

" veröffent¬
licht heute abend einen Brief , den der Reichskanzler
an einen rheinischen Industriellen gerichtet hat . In dem
Briefe beklagt er sich bitter über die u n pa t r i o t i s ch e und
anti nationale Haltung des Zentrums bei
Len Stichwahlen , ebenso wie bei der Abstimmung am 13.
Dezember und weist die Vermutung zurück, daß er wieder
mit dem Zentrum gehen würde . Das ist eine deutliche Ab¬
lage an das Zentrum.

. Preußen und der Oldenburger Kanal.
Berlin , 10 . Febr . In der heutigen Sitzung der Budget¬

kommission des preußischen Abgeordnetenhauses wurde bei
der Beratung des Extraordinariums der Bauverwaltung
eine Forderung abgelehnt , die für Oldenburg Bedeu¬
tung hat . Es handelt sich uni folgendes : Zur Fortführung
der Erweiterungsbauten der Hafenanlagen in Emden ist
für 1907 eine zweite Rate von 2 Millionen Mark in den
Etat eingestellt . . Als zweite Beitragsrate der Stadt Emden
ist eine Summe von 300 000 in dem Etat als Einnahme
nachgewiesen. Hierzu war folgende Resolution gestellt
worden:

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen, die
Königliche Staatsregierung zu ersuchen, mit Rücksicht auf
die finanziellen und wirtschaftlichen Wirkungen , die der
Bau des Kanals Dörpen - Oldenburg auf be¬
reits bestehende und projektierte preußische Kanäle üben
würde , kein enfal ls ohne weitere Verständigung mit
dem preußischen Abgeordnetenhaus diesem Projekte zu¬
zustimmen , auch wenn dazu keine preußischen
Staatsmittel in Anspruch genommen werden.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten
erklärte , daß er verfass ungsrechtlicheBedenken
gegen diese Resolution habe . Die preußischen Interessen
würden jedenfalls gegenüber diesen Kanalprojekten gewahrt
werden , und es sei nicht zu verkennen , daß eine Rückwirkung
dieses Kanalbaues auf den Dortmund - Ems -Kanal und den
Rhein -Hannover -Kanal erfolgen würde.

Der Antrag auf Aussetzung der Beschlußfassung über
den Titel wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt,
nachdem vorher die Kommission die Resolution einstim¬
mig a n g e n o m m e n hatte.

Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde beson¬
ders betont , daß man mit den Ausgaben für die Hafenan¬
lagen in Emden zurückhalten müsse, und daß diese Aus¬
gaben für Emden zuin Teil nutzlos sein würden , wenn der
projektierte Kanal gebaut würde.

Darauf gelangte ein Antrag , den Titel abzulehnen,
zur Abstimmung , und der Titel wurde mit 11 gegen 10
Stimmen abgelehnt . — Jetzt mutz man abwarten , wie sich
das Plenum zu der Frage stellen wird.

Tirpitz über Deutschlands Verhältnis zu England.
London , 9 . Febr . Der „Graphic " veröffentlicht ein

Interview des englischen Journalisten Baschfort mit dem
Staatssekretär des Reichsmarineamts von Tirvitz , nachdem
letzterer gesagt haben soll, ich kann mir nicht denken, daß das
englische Volk ernst glaubt , daß das Reichsmarineamt einen
Angriffskrieg gegen England vorbereite . Ich
kann nur wiederholen , daß ich diese Beschuldigung für zu
närrisch halte , als daß eine ausdrückliche Widerlegung
von Wert wäre . In der ganzen Welt gibt es doch keine ein¬
zige Frage , die Grund zu einer Angriffsaktion speziell gegen
England für uns abgeben könnte.

Die gestohlene» Briefe des Flottenvereins.
Berlin , 10 . Febr . Der Deutsche Flottenvcrein erklärt,

die vom „Bayer . Cour .
" veröffentlichten Briefe seien der

Mehrzahl nach Privatbriefe , die einen vertraulichen Cha¬
rakter trügen . In welchem Umfange Originale entwendet
Wurden, ist noch nicht festgestellt worden . Von den meisten
veröffentlichten Briefen liegen die Konzepte noch im Bureau
des Flottenvereins , deshalb können nur Abschriften gestohlen
worden sein . Die Ergebnisse der eifrig betriebenen Unter¬
suchung ?» deuten auf schweren Diebstahl hin . Es ist u . a.
'estge :w !u ' worden , daß von Mitte bis Ende Januar in

mehreren Nächten Diebe im Bureau des Flottenvereins ge¬
haust haben.

Die „ Deutsche Tageszeitung " gibt ihrer Entrüstung
darüber Ausdruck, daß der Flottenverein sich mit den Sozial¬
demokraten einlassen wolle. Sie sagt : Es bedarf keines
weiteren Wortes , daß wir einen derartigen Plan für über¬
aus bedauerlich und ungemein bedenklich
halten . Der Flottenverein hat seinem Ansehen dadurch er¬
heblich geschadet, daß er eine solche Möglichkeit überhaupt
erörtert habe.

Die „Germania" triumphiert vor Schadenfreude.
Sie bemerkt, für alle Zentrumsleute und Katholiken , die auf
Ehre halten , könne es nach dieser Leistung des Flottenvereins
nur noch heißen : Los Vom Flottenverein.

Mädchenhandel.
Köln , 10. Febr . Ein Mädchenhändler , der als Matrose

verkleidet , junge Mädchen über Holland ins Ausland ver¬
kaufte , wurde in Alsbodcn verhaftet. Er war dadurch
aufgefallen , daß er sich nach Modellen für einen reichen
Herrn erkundigte . Im Augenblick der Abreise mit einem
neuen Opfer wurde er verhaftet.

China erwacht.
London , 9 . Febr . Nach einer Meldung der „ Tribüne"

aus Schanghai geht man in China mit der Absicht um , vier
Geschwader mit den entsprechenden Flottenstationen zu
schaffen, für die nachstehende Punkte in Aussicht genommen
sind : 1 . im Gelben Meer die Insel Chaochan in der Miautau¬
gruppe ; 2 . im Golf von Petschili Jangchang in der gleich¬
namigen Bucht an der schantungküste in der Nähe Weihai-
weis ; 3 . im Churan -Archipel die Insel Hsiangshan und 4.
im südchinesischenMeere Pakhoi . Das Kriegsamt beschloß,
sofort eine -Marmeakademie in Tientsin sowie Marineschulen
in Nanking , Wuchang , Canton und Foochow einzurrchten , m
denen die Offiziere für die neu zu gründende chinesische
Kriegsmarine unter der Leitung englischer und japanischer
Instrukteure ausgebildet werden sollen. Die Schulen sollen
in jeder Beziehung den Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechen.

Schweres Unglück.
Lorient , 9 . Febr . Im Laufe eines Schnellfahrversu¬

ches , der gestern auf der Reede von Lorient abgehalten wurde,
explodierte plötzlich das Dampfrohr des Torpedobootes Nr.
323 und richtete entsetzlicheVerheerungen auf dem Boote an.
Man zählte neun Tote und mehrere Verwundete . Ueber das
Unglück wird iveiter gemeldet : Die veranstaltete Uebung war
nahezu beendet, als die Kesselexplosion erfolgte . Von 11 im
Heizraum befindlichen Leuten wurden neun furchtbar ver¬
brannt und auf der Stelle getötet . Ein zehnter wurde schwer
verwundet . Der elfte , ein Maschinist, blieb unversehrt . Fest¬
gestellt wurde , daß das Unglück durch den Bruch einer Röhre
des Apparates veranlaßt worden ist, die gerade zur Verhin¬
derung derartiger Unfälle eingeführt waren und angeblich
nicht funktionierten . Im Arsenal verursachte die Explosion
große Aufregung . Die zuerst Angekommenen wurden an
Land von den Familien der Seeleute bestürmt . Viele Ar¬
beiter , die Angehörige an Bord hatten , eilten ins Hospital,
um Näheres über das Unglück zu erfahren . Der Präfekt ließ
die Familien der Umgckommenen benachrichtigen.

Ein Mordattentat.
Pensa , 8 . Febr . Ueber einen Mordanschlag auf

den Gouverneur Alexandrowski werden fol¬
gende Einzelheiten berichtet : Als der Gouverneur gestern
nach Schluß der Vorstellung das Theater verließ , drängte
sich ein junger Mensch durch das Publikum an ihn heran und
gab einen Revolverschuß auf ihn ab , der den Gouverneur in
das Genick traf und den sofortigen Tod herbeiführte . Nach¬
dem der Mörder auch den Gehilfen des Polizeimeisters nie¬
dergeschossenhatte , bevor dieser seinen Revolver abzufeuern
vermochte, flüchtete er in das Theater , wo der Theaterdirek¬
tor versuchte, den Mörder zu ergreifen . Dieser feuerte auf
den Direktor , traf aber nicht ihn , sondern einen Schutzmann,
der tot zusammenbrach : der Regisseur , der gleichfalls den
Mörder festzunehmen versuchte, erhielt eine schwere Schuß¬
wunde . Die entstandene Verwirrung benutzend, flüchtete der
Mörder darauf in die Damengarderobe und ließ sich dort von
einem nichtsahnenden Stubenmädchen die nach dem Boden¬
raum führende Treppe zeigen. Auf dieser Treppe wurde
später der Mörder , der einen Selbstmordversuch gemacht
hatte , bewußtlos aufgefunden .. Er starb im Hospital , ohne
daß seine Persönlichkeit festgestellt werden konnte . Die von
ihm benutzten Kugeln erwiesen sich als mit Cyankali vergiftet.

Die Dumawahlen.
Petersburg , 9 . Febr . Nach Depeschen, welche dem Ka¬

dettenblatt „ Rjetsch" aus 19 Gouvernements zugegangen sind,
haben dort die Wahlmännerwahlen ein für die
Opposition günstiges Resultat ergeben . Von.
den 2600 gewählten Wahlmännern gehören 1402 der OsHo-
sition und 820 den Parteien der Rechten an , während 368
neutral sind. Bei den Wahlmännerwahlen in den Städten
Livlands sind gewählt 2 Konstitutionelle , 7 Kadetten , 6 Radi¬
kale, der Nationalität nach 1 Russe und 14 Esthen oder Letten.

Kleine Depeschen.
Paris , 9 . Febr . Dem Matin zufolge ist die Sicherheits¬

behörde einer aus mehr als 100 Individuen bestehenden Ver - i

brecherbande auf die Spur gekommen, welche in den
Norddcpartements seit mehr als zwei Jahren zahllose Ver¬
brechen, darunter mehrere Morde , verübte . Die Führer der
Bande , die Brüder Abel und August Ovullot in Bethune,
sowie 43 ihrer Mitschuldigen , sind gestern verhaftet worden.

Koburg , 9 . Febr . Auf dem Domänengut Sundhausen
sind in der vergangenen Nacht zwei polnische Mäd¬
chen durch ausströmende Gase erstickt und vier Mädchen
schwer erkrankt. Dieselben wurden in das Gothaer
Krankenhaus gebracht.

Lodz, 9 . Febr . Ein Militärfeldwebel wurde
hier heute in einem Straßenbahnwagen erschossen. In
einer Konditorei und auf offener Straße wurden vier Per¬
sonen durch Revolverschüsse schwer verwundet.

Aus dem HroWrzoglum.
« er Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen »ersehenen OrikinalbertHU
W nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berich»

über totale Bortommmiie such der Redaktion stete willkommen

Oldenburg , 10. Februar.
* Ernennungen . Dar Referendar Cropp zu Olden¬

burg ist zum Assessor ernannt worden . — Der Oberrevisor
H a a r zu Oldenburg ist auf seinen Antrag von dem Amte
als Mitglied der Prüfungskommission für die Subaltern¬
stellen des Zivilstaatsdienstcs entbunden und an seine Stelle
der Ministerialrevisor Sand sie de ernannt worden.

* Personalnotiz . Dem Postrat F u h rken aus Darm¬
stadt , einem Oldenburger , ist die Verwaltung der Stelle eines
Abteilungsdirigenten bei der Kaiserlichen Oberpostdirektion
in Dortmund übertragen . Ferner wurde dem Ober -Postin¬
spektor KöhIitz aus Leipzig , früher in Oldenburg , ein«
Postratsstelle in Coblenz übertragen.

Tie Beisetzung der irdischen Hülle des Grafen Wedel
findet in der Familiengruft in Loga in Ostfriesland statt.
Die Uebersührung findet Montag früh um 9Z4 Uhr vom
Trauerhause am Theaterwall nach dem Bahnhose statt . Das
Offizierkorps des 19 . Dragoner -Regiments , sowie der Ver¬
ein ehemaliger 19 . Dragoner , dessen langjähriges Mitglied
der Dahingeschiedene war , werden sich an diesem Begängnis
beteiligen . Die Trauermustk wird von der Dragonerkapelle
geleistet.

* Der Nordwestdeutsche Kanalverein nahm gestern , wie
wir schon mitteilten , zu der Gegnerschaft Emdens und der
Mittellandkanal -Freunde gegen das KanalprojektOldenburg-
Campe -Dörpen und Campe -Leda Stellung und einigte sich
auf die bereits veröffentlichte Resolution. Die Gründe
der Gegner dürfen nach diesen Verhandlungen , an Lenen
der oldenburgische Finanzminister , Exz. Ruhstrat, sowie
Ob .-Reg .-Rat Gramberg teilnahmen , sowie auch ein Ver¬
treter der Regierung in Aurich , als erledigt betrachtet
werden . Weder Emden noch der Mittellandkanal werden
durch den Küstenkanal , den Oldenburger Kanal, ge¬
schädigt, das ging ganz klar aus den Ausführungen des
Geheimrats Schnitze , Professor Dursthoffs und der
Vertreter von Münster , Dortmund , der ostfriesischen Land¬
wirtschaft , von Geestemünde und Bremen hervor . Es ist
sehr bezeichnend, daß die bremischen Häfen und die Städte
des rheinisch-westfälischen Industriegebiets so warm für den
Bau des Kanals eintreten . Aber auch Oldenburgs
Interessean dem Kanal ist das allergrößte . Vergegen¬
wärtige man sich seine Lage : Im Westen nimmt der Ems¬
kanal , im Süden der Mittellandkanal und im Osten die
immer mehr vertiefte Weser unserem Lande außerordentlich
viel Verkehr , und wir laufen Gefahr , von all den durch
diese Wasserstraßen geschaffenen Vergünstigungen ausge¬
schlossen zu werden . Da ist der Bau des projektierten Kanals
eine Notwendigkeit , eine Lebensfrage für Oldenburg . Das
haben die gestrigen Verhandlungen aufs Neue klar erwiesen,
und die Vertreter unserer Regierung entnehmen daraus
hoffentlich einen neuen kräftigen Anstoß zum Handeln . An
dem Zustandekommen des Kanals sind alle Stände gleich
sehr interessiert , vor allem auch die Landwirtschaft , da der
Kanal große Moorflächen erschließen und die im Argen
liegenden Abwässerungsverhältnisse regeln wird . Das Land
darf von unserer Regierung erwarten , daß sie alles tun
wird , um bei Preußen die Genehmigung des Kanalprojekts
durchzusetzen, und zwar sobald wie möglich, denn je länger
das Werk hinausgezögert wird , desto mehr derjenigen Vor¬
teile gehen wir verlustig , die wir mit Recht von der Aus¬
führung des oldenburgischen Kanalprojekts erwarten dürfen.

Marokkovortrag . Der aus Veranlassung des Flot --
tenvereins vom Forschungsreisenden Rudolf Zabel
gestern abend in der „Union " gehaltene Vortrag über seine
Reisen im Innern Marokkos war sehr gut besucht . Nach
Ansicht des Redners wird dieses Land für Deutschland noch
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!> rrge im Mittelpunkt der politischen Interessen stehen . Man
n .üsse zwei Gesichtspunkte unterscheiden, einerseits den
koloniülpolitischen, weil es sich um eins der wenigen Länder
handle, worüber noch nicht die Würfel gefallen sind , und
andererseits den verkehrspolitischen, weltpolitischen Gesichts¬
punkt Wegen der Meerengenfrage . Die Dinge lägen seiner
Ansicht nach sehr ernst für Deutschland, weil es nur durch
enge Kanäle mit dem Meer , besonders mit dem fernen
Osten, verbunden sei. Dieser sei zur Zeit wichtiger als der
Westsn. Von Amerika, von dem eine rücklaufendeBewegung
käme, Werde uns schon im Inland Konkurrenz gemacht . Desto
mehr käme der ferne Osten in Frage , und der Weg dabin
führe aber durch die Meerenge von Gibraltar . Man müsse
alle Kraft anstrengen, daß nicht beide Säulen des Herkules
in feindlichen Besitz übergingen. Frankreichwerde mit seiner
Absicht , in Marokko die pänstration paciklgus zu vollenden,
sich noch recht die Zähne ausbeihen , weil nur ein Drittel von
Marokko dem Sultan unterstehe, 2 Drittel der Bevölkerung
aber die Herrschaft nicht anerkennen. Dadurch aber, daß
Frankreichimmer weiter in die Wüste Sahara eindrings und
von hier aus Marokko umzingele, erreiche es , daß dieses
immer weiter von seinem Hinterland abgeschnitten würde.
Gerade wie Rußland durch den Westen von Turkestan usw.
Bahnen gebaut habe, werde Frankreich eine Bahn durch die
Wüste Sahara bauen und dadurch Grenznachbar von sämt¬
lichen Staaten werden. Nach dieser Einleitung ging der
Vortragende zu seiner Reise in das Innere von Marokko
über. In recht humoristischer Weise und durch gute deut¬
liche Lichtbilder unterstützt, gab er seine Erlebnisse während
der lOtägigen Tour von Tanger nach Fez und von dort

Nach marokkanischen Gebirgen wieder. Auf Liesen wurden
geographischeund geologische Forschungen gemacht , erschwert
durch die Bewohner des Landes wie die eigene eingeborene
ängstliche Dienerschaft. Das Interesse Oldenburgs an
Marokko durch dis „ Oldenburg-Portugiesische Damvstchiffs-
Reederei hob Herr Zabel ebenfalls hervor. Dessen 2 Stunden
andauernde Ausführungen wurden mit großem Beifall
ausgenommen.* Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung im Her¬
zogtum Oldenburg hat die folgenden Aerzte als Sachve r-
ständige, die zu den Verhandlungen des Schiedsgerichts
im Jahre 1907 in der Regel nach Bedarf zuzuziehen sind,
gewählt : 1 . Geh. Obsrmedizinalrat Dr . Theobald zu
Oldenburg, 2 . ObermedizinalratDr - Burgtors daselbst,
3. den prakt. Arzt Dr . Rüth daselbst.

* Für die Fortbildungsschule für Mädchen, die Ostern
den zweiten Kursus beginnt, nimmt Frl . Grovermann,
Teichstx. 7, noch Anmeldungen entgegen. Es wird Unter¬
richt in 3 Fächern erteilt : Deutsch , Rechnen Und einfache
Buchführung, Maschinennähen. Für die beiden ersten Fächer
beträgt das Schulgeld 5 halbjährlich, für alle Fächer
8 -M halbjährlich.

* Wissenschaftliche Vorträge von Geh. Schulrat Dr . Stein.
Der nächste Vortrag findet Mittwoch, den 13 . Febr . , statt.

* Hm Heim für junge Kaufleute findet heute abend ein
Bor trüg mit Lichtbildern über unsere Kolonien statt.

D . Naturheilverein . Gestern abend tagte im „Kaiser-
Hof " die Hauptversammlung, die sich mit einer

umfangreichen Tagesordnung zu befassen hatte. Die von

Herrn Eichler erstattete Rechnungsablage ergab einen Ueber-

schuß von 777,79 die des Licht -Luft-Bades einen solchen
von 77 <U . Infolge dieser günstigen Finanzlage wurde be¬

schlossen , diegesamte noch aus dem Licht -Luft-Bad ruhende

Schuld von 1182 -F nebst Zinsen zurückzuzahlett . Die An¬

teilscheine können von Montag an bei Herrn Kaufmann
Duden dack zur Rückzahlung präsentiert werden. Der

gesamte Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Der

Voranschlag -weist an Einnahmen und Ausgaben auf jeder
Seite 3977,79 cL aus . Der Mitgliederbestand betrug am

1 . Januar 862 ; er ist im Laufe des Jahres um 77 gestiegen.
Seit dem 1 . Januar liegen aber auch noch 20 Anmeldungen
vor. Wir kommen auf die Versammlung noch zurück . —

Nach Schluß der Versammlung wurden für den Wömpeschen
Vortragskursus gleich 21 Serienkartest bestellt.

* Die günstige Lage der oldenburgischen Beamten hin¬

sichtlich der Pensionsverhältnisse und der Hinterbliebeuenfür-
sorge im Gegensatz Zu Preußen ersieht man — so wird uns

aus Beamtenkreisen geschrieben — aus den jetzt im preußi¬

schen Landtage gestellten Anträgen der Regierung . Danach

soll die jetzt dort nach zehnjähriger Dienstzeit betragende Pen¬

sion von 16 Sechzigstel (26 Proz .) des Gehalts auf 20 Sech¬

zigstel (33^3 Proz .) erhöht werden ; das Witwengeld bleibt

nach wie vor 40 Proz . der Pension des Mannes und die Wai¬

senrente V3 oder i/s des Witwengeldes , je nachdem ob Voll¬

waisen oder Halbwaisen da sind . In Oldenburg dagegen be¬

trägt bekanntlich die Pension schon während der ersten 10

Jahre 60 Proz . des Gehalts , und das Witwengeld 30 Proz.

des Gehalts , wird hier also nicht von der viel niedrigeren

Pension berechnet . Das Waisengeld ist zwar auch hier

oder des Witwengeldes , aber auch höher als in Preußen,
weil ja das Witwengeld höher ist.

* Der Stenographenverein „Gabelsberger" veranstaltete'

gestern abend im Schützenhof einen Kommers mit Da¬

men, der um 8 Uhr begann. Aus dem reichhaltigen Pro¬

gramm erwähnen wir neben den Gesangsvorträgen und

Couplets eine von einem Seminaristen Westing verfaßte

Operette , die viel Beifall fand. Im Anschluß hieran

wurde „Robertun d B ertra m " sehr gut gespielt. Das

Publikum dankte durch langanhaltenden Beifall für die vor¬

zügliche Darstellung . Gegen 1Z4 - Uhr hatte die in allen Tei¬

len schön verlaufene Feier ihr Ende erreicht.
* Fußball . Heute nachmittag um Uhr beginnt auf

dem Sportplatz einWettspieI zwischen der 2 . Mannschaft
des Bremer Klubs „Spiel und Sport " und dem Fußball¬

klub der hiesigen Oberrealschüler. Der Eintrittspreis beträgt
10 Die Oberrealschüler haben in ihren früheren Wett¬

spielen eine beachtenswerteSpieltüchtigkeit bewiesen, so daß
sie der guten Bremer Mannschaft ein flottes Spiel liefern
werden, dem zuzuschauett den hiesigen Sportinterefsettten
viel Vergnügen bereiten dürste.

X . Der gestrige Wochenmarktwar infolge der anhal¬
tenden Kälte nur recht flau . Fleisch war bis auf Hammel¬
fleisch in genügender Merige vorhanden und für die gewöhn¬
lichen Marktpreise zu haben. Butter kostete 1,20—1,30 -Rl,
Eier, die ckm letzten Markttage für 90 ^ verkauft wurden,
waren wieder im Preise gestiegen. Das wenig vorhandene
Geflügel war recht teuer. Margarine und Käse waren rn gro¬
ßer Auswahl und jeder, Preislage zu haben. Kartoffeln wa¬
ren nur in kleinsten Quantitäten an den Markt gebracht,
und recht hoch im Preise . Steckrüben wurden durchschnittlich
mit 10 ^ das Stück verkauft, Rotkohl 40 H , Blumenkohl 30
bis 60 ^ der Kopf, Sellerie 30 H , Winkerrettig, rote Beeten
und Kohlrabi waren zu mäßigen Preisen zu haben. Schar¬
lotten kosteten das Liter 20 Zwiebeln 10 L . Die Blumen-
halle hatte nur eine geringe Auswahl in Blumen aufzuwei-,
sen. Kränze waren von 50 L -ün zu haben.

* Maskerade im Lmdenhos. Einer , der schon in KatNe-
valsstimtNUNg lebt, schreibt uns : Schon lange steht der
Funke der Begeisterung für die G a l S - M a Z k.e r ä ü e
des Vereins „Frohsinn " mit einem Beine im

Pulverfasse, bis demselben am nächsten Montage der
Boden unter den leichtfertigen Füßen weggezogen werden
wird . Es ist allgemein bekannt und bedarf kaum der Er¬
wähnung : die Maskeraden im Lindenhöf stehen in den letzten
Jahren unerreicht da ! Auch Zu dem diesjährigen Maskenfeste
werden seitens des närrischenMinisteriums Sr . Tollheit des
Prinzen Karneval die umfangreichsten Vorbereitungen ge¬
troffen. Die Gala -Maskerade wird wieder aus das Groß¬
artigste gestaltet werden, so daß es keinem Zweifel unterliegt,
daß dieselbe sich ihren Vorgängern nicht nur ebenbürtig
anreiht, sondern dieselben sogar noch llbertresfen wird.
Mehr möchten wir nicht verraten und nur bitten, nicht zu ge¬
ringe Erwartungen Zu hegen. Die Proben zu den groß¬
artigen Aufführungen fanden am gestrigen Abend ihren Ab¬
schluß und gelangen vorzüglich. Dem Verein „Frohsinn" ist
es mit vieler Mühe und erheblichen Kosten gelungen, den
Teilnehmern , namentlich auch den Zuschauern (ohne Maske)
etwas Originelles zu bieten, was die Festesstimmung Unge¬
mein erhöhen wird. Nach dem Verkauf der Einlaßkarten an
den bekannten Dorverkaufsstellen zu schließen , findet eine
äußerst rege Beteiligung statt.

* Die große DoodtscheMaskerade steht nahe vor der Tür.
Tie Dekorationen der Säle zeugen davon, daß der Klub

„ Edelweiß" weder Kosten noch Mühe gescheut hat, dem
Feste einen hervorragenden Anstrich zu geben. An den
Seiten beider Säle sind sine große Anzahl lauschiger Lanbe-n
angebracht. Auch befinden sich daselbst u . a , Sekt - und Ver¬
kaufsbuden, sowie ein Blumenpavillon . Großartige Auf¬
führungen und zahlreicheClowns werden zur Verschönerung
des Abends wesentlich beitragen ; der Höhepunkt des ganzen
Festes wird der Einzug des Prinzen Karneval mit seinem
Gefolge sein. Die beiden Musikabteilungen sind aus den
ersten Kräften unserer 91er zusammengestellt.

'
Küche und

Keller des Wirts , Herrn M . Jattßen , werden selbst einem
verwöhnten Magen zu feinem Rechte verhelfen. — Gestern
abend wurde von einem Dienstmanne ein auf die Maskerade
bezügliches Transparent durch die Straßen getragen»

* Pferdetranspori . Der Pferdehändler Crouch aus
Amerika hat hier und in Ostfriesland gelegentlich der Körun¬

gen und Hengstmärkte90 Hengste aufgekaust. Die Tiere sind
am Donnerstag von hier zuM Versand gebracht nach Ham¬
burg . Von Ostfriesland her trafen die von Crouch ausge¬
kauften Pferde in einigen Waggons hier ein , und hier wurde
der Transport noch um 6 Waggons vermehrt. Non Ham¬
burg werden die Pferde in den nächsten Tagen die Reise über
das Weltmeer nach Newyork antreten und von dort per Bahn
weiter nach Lafayette in Indiana befördert werden, wo sie
zu Zuchtzwecken Verwendung finden. Herr Crouch hat hier
diesmal meist Hengste, aber auch einige Stuten angekauft.
Wie wir hören, wird derselbe von hier nach Belgien reisen
und dort Pserdeaufkäufe machen.

X . Der Gesundheitszustandin unserer Stadt - und Land¬
gemeinde läßt augenblicklich wieder viel zu wünschen übrig.
Namentlich herrscht unter den Erwachsenen die „Influenza"
mit ihren Nebenerscheinungen, wie Lungen- und Rippenfell¬
entzündung. Unter Kindern tritt namentlich der Keuchhu¬
sten heftig aus , während man von Diphtherie und Scharlach
zum Glück nur wenig hört.

* Kein Schwrineglück. Die Sau eines Landwirts in der

Nachbarschaft hatte vor kurzem 12 Ferkel geworfen, von denen
die Sau selbst sofort 5 tötete. Die übrigen Tierchen wurden

ihr genommen und in einen anderen Stall gebracht . Am an¬
deren Morgen waren 3 von Liesen Ferkeln erfroren. Die

noch übrigen 4 wurden einer anderen Sau zugegeben, doch
sind von diesen auch noch 3 verendet.

( I . Nadorst, 9 . Febr . Der hiesige M ü n n ergesa n g--

ver ein feierte am letzten Donnerstag das elfjährige Fest
seines Bestehens. Von nah und fern hatten sich Zahlreiche
Sangesbrüder und Gäste mit ihren Damen eingesunden, um
das Fest würdig mitzufeiern . Lange schon vor Beginn war
der große, prächtig geschmückte Saal des Vereinslokales,
Wetjens Etablissement, von einem gesangssreudigen fröh¬
lichem Publikum besetzt . Und wohl Jeder ist aus seine Rech¬

nung gekommen, ernste und heitere Lieder, darunter unsere
jetzt wieder so recht zur Geltung kommenden Volkslieder,
wechselten in bunter Reihenfolge miteinander ab . Beson¬
ders hervorzuheben sind : „ Abenglocke

" von Fr . Silcher , „Die

Lore am Rhein" von Attenhofer, „Veilchen vom Berge" va.

Ecker und u . ü . die Volkslieder „ Es scheinen die SterttleiN

so hell" und „Mein Schatz der will wandern.
" Im ganzen

wurden von dem Sängerchor zehn Lieder MN Vortrag ge¬

bracht , und wie es Wohl nicht anders zu erwarten war, ka¬

men sämtliche Lieder unter Leitung des tüchtigen Dirigen¬
ten, Herrn Fra n . k e , prächtig zu Gehör. Die Pausen wur¬
den angenehm ausgefüllt durch Musikvorträge, namentlich
die Herren Janßen und Wente zeigten sich in ihren Solövör-

trägeN als tüchtige Meister ihrer Instrumente . Elfterer
brachte zwei Violin - , letzterer zwei Trompetensolis zum Vor¬

trag . Herr Jsensee, Liedervater vom Gesangverein
„ Friedrich Wilhelm "

, brachte in beredten Worten dem fest-

gebßnden Verein für seine schönen Leistungen im Namen der

Gäste ein kräftiges Hoch , in das allseitig freudig mit einge¬
stimmt Wurde . Nach Beendigung des Liederkönzertes begann

s der Festball Und daß der zweite Teil des Abends nicht minder

schlecht war wie der erste , bewieß das lange Aushalten der

Gäste, denn erst spät, so bis früh uw fünfc , trennten sich die

letzten mit dem Scheidungsgruße „Auf Wiedersehen" .
X . Donnerschwee, 9 . Febr . Einem hiesigen Einwohner,

dem schon des öfteren im Kaninchenstall unerwünschter Be¬

such übgsstattet wurde, sind vor einigen Nächten wieder einige
Rassekaninchen gestohlen worden.

kn . Zetel, 9 . Febr. Der Arbeiter Lührs , dek vor einigen
Nächten in eine hiesige Pantosfelfabrik e i n b rach , ist jetzt,
nachdem er mit einem geliehenen Rade das Weite suchte , itt

Jever verhaftet worden.
* Löningen, 8 . Febr . Herr Fr . Bartels, Inhaber des

Hotels zum Palmberg, Hst sein Hotel derkauft Mit
Antritt zum 1 . Sept . d . I . Der Verkaufspreis (ohne. In¬
ventar) beträgt 30 000 cU . Bis zur Uebergnbe SN LkN Käu¬

fer wird das Hotel und die Wirtschaft von Herrn Bartels iq
unveränderter Weise sortgesührt.

* Obersteitt, 8 . Febr . Die gestern abend im Hotel Stark

stattgesundene Versammlung der Vereinigten
Liberalen erfreute sich eines guten Besuches. Nachdem
Herr Hermann mit einem längeren Rückblick die Ver¬

sammlung eröffnete, widmete Herr Dreher dem Reichs¬
tagsabgeordneten Ahlhorn warme Worte der Anerken¬

nung und ein dreifaches Hoch . Herr A, Müller gedachte
der Tätigkeit des Herrn Reytzrsbach und Herr Heinrich
S ch n e i der Zollte dem Vorstände, insbesondere den ge¬
schäftsführendenMitgliedern , für die viele Arbeit Dank und

Anerkennung. Herr M . Leyser widmete der Jugend eine

längere Ausführung und gab Fr . Naumann das Ver¬

dienst und die Ehre in unserm Wahlkreise zur Förderung
eines kräftigen „ Ruckes nach links" Leigetragen zu haben.
Nachdem noch Red. Sievert. Lew verflossenen Reichstags-
abgeordneten A. Bargmann für seine auf¬
opfernd ettie rast endeTätitzk eit gedankt, des¬
sen Ausscheidenaus dem Reichstag lebhaft bedauert und ihm
ein „Herzliches Lebewohl" zugerUfen hatte, erreichte die Ver¬

sammlung ihren Schluß . Die DonNerstag -Mbende Werder
auch für die Folge beibshklten werden und finden im Speife-
saal des Hotel Stark statt.

« « ;« « « » « Mittrlliinqri,

Lodlsokiv Ssrüvkv Wz
und sicher Nasalan - Streupulver (Retortenmarke ). Die Streu¬
dose bO Pfg.

Stück im Qssckunnell unck CualitLt unerreicht!

Vas Stück 2 . s » § unü S Pfennige
Utzberall Lutlick! llabrill „üplniis " Orssüvrr

In unseren Tagen gilt die Taschenuhrund nicht weniger
die Zimmeruhr als eines der notwendigsten und unentbehr¬
lichsten Stücke; und da in letzter Zeit vott scharfsinnigen Er¬
findern durch maschinelle Einrichtung die Uhren heute ^
schneller und dadurch billiger hergestellt werden, so ist die An¬
schaffung einer gut und genau gehenden Uhr nicht mehr so
kostspieligwie früher. Darum trägt heute nicht nur der Herr
und Meister, sondern auch der Lehrling und Schüler eine
Taschenuhr und ist dieses im Interesse des einzelnen als

auch im Interesse der Gesamtheit sehr erfreulich. Unter den

Firmen , bei welchen Man reell und gut kauft, ist Lic

„Deutsch e U h r e n - I n d u st r ie"
, Berlin , Friedrich¬

straße 16 und Oindenstraße 101/102 , zu nennen. Die Aus

Wahl ist eine riesenhafte, und ist jeder Artikel vom einfachsten
bis zum feinsten in dem Prachtkatalog der Firma angezeigi
so daß der verwöhnteste Geschmack befriedigt werden kann
Bei Bezug auf diese Zeitung erhält jeder Leser den Katalog
mit ca . 6000 Abbildungen gratis und franko ohne Kauf¬

zwang zugesandt.

KVvi 'ilsi'Lvliei ' kilarirl 5/8. Uerrmsim Oersov IeIegi 'Lmm-äü »'S88s:

Kr *. LLsLsstLl Sss XsLssrs » » ü LLrirLgs Ilir -sr ? MALvSlLI Lsr LaLssrliL unü LönLglrr.

KSLÄGILÄ 'tVK
'G EÄI » ÄLS IZAlLKSLSQir:

fSpvkl - IÜIKTLSlMtz , neiMes Lsickengeveds in clen lLönlten UiLtk erben , 60 ein breit , Mr . 1,50
'fzffkt OllikkON , glanrreickier Leickenüoffin äen neueüe » k'arbentönen , 48 om breit , Mr . 2,00

Ü6 Ölung , in üen neueüen INsrbentänsll ,
54 om breit , Mr . 2,25

81IL8SH, Kupons , PÄ0ZLSD, ^ ssslrsrr , SALMssLrLrLs SlrünrVko.

StoSvDovon koslsulos .
r 'rsLLovvLSLLü a1I « D toslsn üdv » 20 LLsrL.

l. 0 ll>8 lN6 , ItarkkLäigsr Seickenkokk , in cksn mockernltsn llsrben , so em breit, Lltr . 3,06

I. UMM6UX , geiibmeickiges, gwnrreicki. Lsickengevebe, MIs neuen IHrb., SO em breit, Ntr. 3 , 6^

Voile klinon, neues gasartiges Seickengecvebs, i. groß. ^Ärbensortim.» 110 om breit, Mr . 5,58



AM « .

Ach Hakte itt den nächsten
Hag : N noch eine

MNkl-Ailktm
aö, wozu noch Sachen
zuttökacht werd . Können.

8 . RicLIeks,
Auktionator!.

Neve Heil-urig Leitenr
Mgsksmmen. sowie Tritt , und
Doppelleitern.

Gerd . Deeken , Rosenstr . 46.

Für Msorliefiher!
20 gebrauchte, gute Torsctagc-

wsgen . nebst 1ÜOO Meter trans¬
portablem , Gleis auf Hör¬
schwellen billig abzugeben, auch
teilweise . Anfragen u . R . 6052
cm Äemr> Eisler . Hamburg.

Dsternbvrg. Die dem Fuhr-
MSNtt Heinrich ÄlaibSLW zu
Drislakermvoe gelnr .gen , am
Herrcnwege neben einander : be-
ltgenen beiden

Wohnhäuser
nebst Etillik u . etwa 8 Schi- S.
GartöttlaaS, von dem ein Bau-
P atz übgelrennt werden kann,
«ollen am

den15 .MnMi».Z.,
« achut . 8 Uhr,

itt G. Fbohns ' Gasthaus noch¬
mals zum Verkauf aufgesetzt
werden, mit Antritt zum 1. Mai
d . I.

Tte Grundstücke komme,r so¬
wohl im GanzeisicilZ auch einzeln,
nämlich jedes Wohnhaus Mit
ca . ! tL Sch .-S . Gartenland und
ein Bauplatz von etwa 2 Sch.-S.
zum Aussatz.

Beide -väU ' er befinden sich in
gutem Zustande und sind bequem
eingerichtet.

Gebotensindbislang t 0/100 Mk.
Kaufliebhaber laden , iermit ein

A. Lijchost ä. Grimm.

AuM - Mns.
Der SckuhMachermeifter I . H.

Looschrtt hietselbst beabsichtigt
anderwciten Ankaufs halber seine
hierselbsi

LUWllße Nr. 38
beleaene Besitzung öffentlich
meistbietend durch die Unterzeich¬
nete« zu verkaufe» . Möglichst mit
Antritt 1. Mai 1907.

Zweiter Verkamstcrmin steht
an aus

Kr 14. Februar 1887,
nachmittags 8 Uhr,

in Ahtings Wirtschaft an der
Willersstrasie.

Die Besitzung besteht ans dem
in besonders gutem baulichen
Zustande befindlichen , »u 2 Woh¬
nungen eingerichtete « Hanse und
einem schönen Garten.

Rud . Metzer Sc Diekmann.
Zu verkaufen ein gut erhalt.

Sparherö. Ofenerstr . 25.

Gärtnerei.
Reell, diliisk LmWe

nahe Hamburg» ca . 100 Morgen
Acker, Wiesen u . Weiden, hübsche
Gebäude, 2 Pferde , 8 Kühe , 1b
Schweine, Einnahme für Milch,
Kor« und Vieh ca. 5400 Mb.,
mit leb . u . tot. Inventar u . Ernte
s. 30,000 mit kl . Anz. zu ver¬
kaufen. Näheres

1 MM. T-LS 2.
Umständehalber zu verkaufen:

blstM Me
(Kommandeurpferd) , sowie ein
Fuchswallach, beide fehlerfrei,
gut geritten, auch im Wagen
gegangen.
Oberstleutn . Venther,

Wilhelmshaven,
^ Fortifikation, Jach mann str.

Dalsper . Zu verk . eine junge
tztt Knh . I . H . Gloystei«.

Habe fortwährend gute Etz-
bartosselnzu verk. A. Paradies.

Im ImMr - AusmIlms
für die

W K« fimati« :

Rhlcder, Boxcslf md kheerkliiix,
6 .00, 7.00, 8.00. 9.50, 10 Mark.

Zu verkamen gute
„ NM ° Etzksrtofseln.
V . Krvnck » « ) , pArWeriewea VL

A« t MlSeshllses.
Es sollen verkaust werden:

Iicvtsg,
de« 18 . Aebr. 18«?,
heim Wirt Sültenfusi i. Stüher-
Waldhaus , nachmittags 12Vs Uhr
mit dem Brennholz beginnend:

Fskhü Aye:
1 . Durchforstungen aw „ Moor¬

wege " und an der Waldwiese
am „ Welseburger- Damm"

, 2
bis 15 Minuten vom Verkaufs¬
lokal.

Abteilungen 21 . 25 . 26 und 27.
lVerkaufslose Nr . 118—714 ) :

68,46 km Eichen -, Werk-, Pfahl-
und Grubenholz,

3,43 Im Kiefern. Sparren und
Latten.

0,92 km Lärchen (1 Balken) ,
0,98 km Fichten (1 Balken und

Latten),
197,67 Im Buchen- und Eichen-

Derbbrennholz,
66,— Im Buchen- und Eichen-

Brennreisig.
H . Auf- und neben der Kiefern-

Abtriebsfläche am Haidhäuser
Wege.

Abteilungen 19 und 20
«Nr . 294- 342 ) :

3,73 km Eichen -, Werk- Pfahl¬
holz und Grubenholz,

1,37 km Buchen -Nutzstämme
4 . Klasse,

10,80 km Kiefern-Derbbrennholz,
8,00 km Eichen - und. Bnchen-

Brennreisig.
lil . Durchforstung an der „Klat-

tenhöfer-Heide".
«Nr . 343—417 ) :

25,14 km Fichten, Sparren . Lat¬
ten und Ricke,

6,88 km Kiefern, Sparren , Lat¬
ten und Ricke,

13,45 km Nadelholz-Derbbrenn-
holz.

Die Hiebsorte find durch
Strohwische an den Wegen be¬
zeichnet : nähere Auskünfte er¬
teilen der Forstassessor Barn¬
stedt in Stühe und der Wirt
Sültenfusi.

Wiiöeshausen, 5. Febr . 1907
Scheer.

Osternburg. Der Müller
H . Stolle in Kreyenbrück
will denaus derBölts 'schen
Konkursmasseerworbenen,
in der Tungeler Marsch
belegenen

Placken,
in Grütze von 9,5930 Hektar,
mit Antritt zum 1 . Mai d . Js.
oder später öffentlich meistbietend
verkaufen.

Zwei -er Verkansstermi« steht
an ans
Messt«-, k« 12. M„

abends 8 Uhr,
in Lamkens Wirtschaft z«
Kreyenbrück.

Kaufliebhaber lade ich ein mit
dem Bemerken, daß bei hin¬
reichendem Gebot der Zuschlag
sofort erfolgen wird.

Georg Maas.
PI « 4 in Damenangelcgenheiten
t » t»k d. früh. Hebamme.
Frau Selma Schmidt, Berlin,

Reichenbergerstr. 155 III.
Habe noch einige gute Harzer

Roller zu verk. Ofenerstr . 28.
Zu Kausen gesucht:

Haler», Gesch. v . Old , >Bd . 2 u . 1 -3) ,
alte Ansichten non Oldenburg,
Porträts von Fürstlichkeiten.
Zieaelhoiltr. 16. Emu- Bültmann.

InimiMiierlMs.
TteMitwedeSNegiments-

schneiders Wackernagel
zu Oldenburg wünscht
Wegzugs - und erbteilungs¬
halber die h crselbit

KreuKche Nr . ?
belegrne Besitzung mit An¬
tritt möglichst zum L. Mai
19V7 zu verlaufen.

Dritter Termin dazu
steht an auf

UMrlg,
den 18. Februar 1907,

nachmittags 8 Uhr,
in Grämlerzs Wirtschaft
hiers . , Alcxanderstr . Nr . S.

Bei dem zu 2 Wohttu tgc«
eingerichteten Hause befindet
sich ein schöner Gar en, von
dem ein Bauplatz abgetrennt
werden kann.

Rud . Meyer <L Diekmann.
folgende Besitzungen

stehen mit b liebigemAntritt
zum Verkauf:

Alexanderstraste 24,
Ja obistraste 2,
Alexander -Chaussee 2 » ,

„ „ 25V.

Anzahlung L50V bis
40tt « Mk.

Nähere Auskunft erteilen
unentgeltlich

Rr d . Meyer L Diekmann.

IMsbllveMsts.
Ein z« Donnerschwee in der

Nähe des Exerzierplatzes be¬
lesenes » noch neueres

KlwS MitÄ »!IllllM
und 4 Sch.-S . Gründen habe
ich billig bei geringer Anzahlung
zu verkauf :«.

Antritt 1 . Mai 1907.
E. Memmen , Theaterwall 9.
I . Mädchen empfehlensich zum

Waschen u. Plätten . SonNenstr. 15.
Schweiburg. An durch Feuer

leicht beschädigten Maschinen bill.
abzugeben: 1 große Hobel-
Maschine , 1 Kehlmaschine und ein
Horizoktalgatter.

Gerh . Diekmann.
Zu verkaufen.

Ein im Heiligengeisttorviertel
sehr schön beleg . Zweifamilien¬
haus mit Garten ist unter günst.
Bedingungen zu verkaufen.

Näheres M . Ohlhofs, Alex .-
Chaussee 61.

Neues, doppelw. Hühnerhaus
a . gef. Holz m . Ausl , zu verk.

Efeustr. 17.

H- VM . -ß-
Ich litt lange Zeit an einem

hartnäckigen rheumatischen Ner¬
venleiden, Schmerzen im Rücken,
heftige , ziehende , bohrende und
stechende Schmerzen in den Hüf¬
ten und Oberschenkel bis zur
Wade «Ischias ) . Auf Grund
eines Dankschreibensin der Zei¬
tung wendete ich mich an Herrn
F . M . Schneider in Meisten i.
Sa . , Nikolaisteg 8 , welcher mich
durch einfache briefliche Behand¬
lung in kurzer Zeit von meinem
Leiden befreite, wofür ich Herrn
Schneider meinen Dank ans¬
spreche und ähnlich Leidenden
bestens empfehle.

Frau Marie Beck
in Ringschnait -OA. Biberach

«Württemberal

! Schön oder häßlich!
Umsonst die vielbegehrte Bro¬
schüre ssk. Wie beseitige ich schnell
u . sicher Pnstekn, Pickeln, Som¬
mersprossen , rote Hände, rote
Nase usw . usw . ? Wie erziele ich
leicht und schnell vornehmen
Teint , zarte Haut ? Wie erhalte
ich mich lange jung ? Ganz vor¬
zügliche Winke und Praktische
Ratschläge . Umsonst verlangen
voNt Verlag Eorania, Ber¬
lin SW . 47.
Dl ? . MSLSk » ' »

Bremen, Notenburgcrstt . 1.
Spez. : Behänd ung von Haut¬

krankheiten,

Z»M , «ub- Krebs,
Freßflechten, Harrt-Tnkmelnlose,
Fisteln, Hautgeschwnlsten oh e
Operation nach eigen , lanzjähr.
erprobt. Methode. Keine Be¬
strahlung . Wesentl . kürz . Kur.
Prospektund ausnihrl . Broschüre

kostenlos.

WMMWW
LlLsdiiusübsn , LIsktrotsokiuL,

nnck llüskdsusekuts,
Innuvgsksi sollt. 8iLLtsLnksio1rt.

tOoinnckustrissobuIs.
Nadorst. Z . v. ein Bullenkalb,

Johann Gerdes.

Empfehle mich zum Waschen.
Bürgerfelde. Scheideweg 2l.

Wahnbeck . Zu verkaufen ein
Bullenkalb.
_ Herrn. Klotzermann.
OGGOGGOOGG

I 8 . Wer.
Aussteuer - Geschäft
Bestellungen auf Anfertigung v
LeiS-,M - u. WMe
f. Verlobteu . Pensionärinnen rc.
erbitteich , um tadellos u. pünltlich

liefern zu können, baldigst.
Fernspr. 388.

OGGDAGSGOG
1 MLr . 80

kostet ein Portemonnaie «. einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

MtkK . L!>.
Äliti- zriskr- Liltt.

Champoon-Kopfwäsche . Haar-
Trocken - Apparat mit warmer
u . kalter Lust. Weibliche Bedien.
Kurwickstr . 2a , 3 . Haus n. Hotel

zum Grafen Anton Günther.
V/ . bnörrlrki , Fris. u. Perück.m.

Zu verm. z . 1 . Mai freundl.
Oberwohnung. 135 K,.

Mühlenstr. 10.
Z . vm . 1 frdl . Oberw. , etwas

Gart . Alerander-Chauffee 8.
Zwei gut möbl. Zimmer für

1 oder 2 Herren auf gl . oder sp.
mit oder ohne Pension , ferner 1
möbl. heizbare Mansard «stube
auf sofort . Lindenstr . 16.

Osternburg . Mehrere beste
Litauer , darunter einige egale
Gespan e, sowie mehrere beste
1 r , ei Spserde stehen zum Ver¬
kauf und Tausch.
_ F . Mohrmann , Gastwirt.

Eversten. Zu verkaufen eine
schwere , nahe am Kalb, stehende

Kuh
H. Scharrelmann,

Hundsinühler Ci aussee 11.
Littel. Zu rerk. e . junge im

Marz kalbende Kuh und zirka
100 :0 Pfund gut gewonnenes
Heu . H. Ho lwege.

Zn verkaufen ein Glasschrank
lCiche ) mit 5 Türen . Nachzufr.
Filiale Lanqestraße 20.

Bill , zu verk. 1 Plüschsofa,
Tische , Vertikow, Spiegel , Näh¬
maschine und grostcr Teppich.

Rebcnstr. 13.

(ttarke l .» kists ).
MW . MMMWlMr.

Lneir sstir AsoiAllst
kür LsLlügel,

sntbält ca. 69 t 'rarsnt Orotein
unck Tstt , clavon cs. 90 ? ro26nt

vtzrckanllcd , empLsdlt

ViiMv Meinten.
nur hochfeine Mare , in Stücken
von 1— 1 >4 Pstn, gebe, um zu
räumen weit unt . bish. Preiseab.

1. KelsKsIl,
Langestr. 31 , Fernsprecher 276.

Zu verkl 2 trächt. Schweine,
Ans. März ferk. Rauhehorstweg5.

Kleider und Blusen werden z.
Selbstanfertige» zp.qes.chnitten u.
eingerichtet.

M . Kestner. Marientzr . 12.

Nadorst. Z. v. ein Bullenkalb.
H. Harms.

MMk -Men-orf.
Wegen Sterbefalls des fetzigen

Pächters verpachte eine Köterei.
Grasung für 2 Kühe und Futter.
Ackerland nach. Belieben, 6 bis 14
Scheffelsaat.

Joh . Martens.
Ter mchseM

Z Nstz
G die boch sten
w . Preiskronun-
W genu . Empfeh-
^ lungen geach-

tetsterund hoch
gestellterNerzte
beweisen den
gesundheitlich.

Wert des

t 'vlMt
ärztlicher

Magenbitter.
Vertreter:

Herr
jO. VW Ir.
Lldendurgi. Gr.
Steinweg 3a.

K Kerck ehe«.
Al 8. Irszsm.

Zur Beisetzung Seiner Exz.
des Grafen Clemens v. Wedel
versammeln sich die Pereinsmit-
glieder Montag früh um 9 Uhr
am Theaterwall , Ecke Bergstrahe.
Abmarsch um 9,10 Uhr vom
Trauerhanse aus zum Bahnhöfe.

?S!MS !IIS.
Kl. Kirchenstr . 4a.

EKufsteinu . das Kaiscrgebirge. ^
Großartige Aufnahmen

der Neuzeit. —-

UWE

Zu verkRseil!!
Ich beabsichtige meine '

Besitzung
in Delmenhorst, an der Ecke
Sykerstratze und Anton-Günther-
strasie belegen , bestehend ans
Wohnhaus nebst großem Stal
und einem sehr großen Garten,
wo noch mehrere Bauplätze ab- ,
getrennt werden können , und
welche sich sehr zu einer Bäckerei.
Schlachterei oder LN einer Grün¬
warenhandlung eignet, weil
solche Geschäfte hier noch gar
nicht am Platze sind , wegen an-
derweiligen Unternehmens Preis¬
wert zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich mel-
den Anton-Güntherstr . Nr . 14.

Wilhelm Stolle.
Vorbereitung zu Examen,

Unterr . in Sprachen . Mathem.
usw . , Beaufsichtigung v. Schul-
arb. Privatlehrer Köhler,

Heiligengeistwall 4.

Verlohn.
Verloren ein Fabrradvedäl

m. Tretkurbel a. d . Bloherfelder
Chaussee . Bitte abzug . Bloherf.
Chaussee 22.

Metjendorf. Ich ersuche den-
jenigen, der am Sonntag , den 3.
Febr . 1907 . aus Dierks Lokal
einen fremden Ueberzieher mit¬
genommen hat, denselben sofort
zurückzngeben , widrigenfalls ich
es sofort zur Anzeige bringe.

Aug. Frölse.

Zu belegen z. 1 . Mai
ds. Js. 3206V Mk. im
ganzen oder geteilt auf
nur gute Hypolheken.

E. Dtsmme«, theaterwall 9,
Zu belege» auf sofort oder

Mai 7500 und 4000
Anznleihen gesucht 4000 ^ u.

5000 ^ auf gute Hypothek.
Th. Oltmanns , Rechstllr.»

Aiottenstr. 19.

Osternburg. Zu belehn z . Mai
d . I . 10- 12 000 zu Juli d.
I . 5—6000 zu August d . I.
4000 F.

H. Bischofs ö: Grimm.

ritlehk, «1° LSSL
in 3 Jahren . Beste Referenzen
100 . v . Dankschreiben . 2 . Stasche.
Berlin SW . 61.

WWKWW 8
Anzuleihen bezw . umzuleihen

gesucht gegen Cession zum 1 . Maj
1907 , ev. auch eher , einige Hypo¬
theken:

12509, 12000, 2wal 10 MO,
7000 u . 5000. 3—4000 «. 2mal
1500 Mk.

Die meisten der gefragten Hypo¬
theken stehen innerhalb des
Brandkassentaxats an zweiter
Stelle nach voreingetragenen
Kassengeldernund sind daher Un- '
bedingt eine sichere Kapitalan¬
lage, um so mehr, da es sich um
neue Häuser handelt, zum großen
Teil auch Geschäftshäuser an
günstigster Lage. Zinssatz 4s?2
bis 5 Prozent.

Ellwürden.
H. Vulling.

Auktionator u . Bankgeschäft.

Kapitalanlage.
Ich suche zum 1 . Mai d . I . für

beste erststellige Land- « . Stadt-
Hypotheken und 4^- M L , Zinsen
anzuleihen: 1500 , 2000 , 3000,
3500 , 4000 , 4500 , 2mal 5000,
5500 , 2mal 6000 , 7000 , 10 OM,
20 000 -L.

B . Schwarting , Auktionator,
Eversten-Oldenburg.

Umzuleihen gesucht aus
baldmöglichst od. L. Mai
d. Js. 1000Ü Mk. und
6000 Mk.

E. Memmen , Theaterwall 9.

Vertreter snckan wir unter ssiir
, ZünstiAsn SeckinAunAsn

kür unssrs vorr . Islirröcker mit 2^ ckabr , k r rrin bläymascbinen
m . 6 4s.kr Oarantis , VVsscli-, V/riaZ- , Ksngel- u . Kuttermasevlnen
mit voller Osrantis 2N nusseroräentUcd diiligen Preisen.

„ 8purt" -Kswvinen - u . 5»>irraäwerke , 6. m . b. U ., Lerlin kl. 24.

MUM'' Orsnck Prix lotsruatjovLls^ Uststellrwx vrvssel isoy; f L V

oesuckt Heim Arbeiter

1 ksar Osweusli 'ömpkv In v» 2ä t/IinUi6kt Asstriekt :.
3 —4 LlL . er . rrrsLr kSZI V

^
srcktsnst:

Luilä. Inäusteis rue poeäseung v. itausaebvit.
Ksv . Mwik,

Nsiisiaor w»<isa>,



604

Es Regen zur öffentlichen Zeichnung auf am

Ainimstig, dm14. Februar d. Ir.

mülldelsichere 41« Teltower
Kreis-Anleihe.

Jede Tilgung bis 1. Okt . 1915 ausgeschlossen.
Stücke L 5000 , ^ 2000 , ^ 1000 und 500.

Zinstermin 1. April und 1 . Oktober.

Zeichnungspreis : 101,801 «.
Anmeldungen erbitten wir uns bis Mittwoch, den 13. Febr .,

abends.

bW
nebst Filialen.

Mt
2absbSriei !e

«s „ »SgUÄiiten
«xt I« l-edrouck
>ko bUIigil« «Iml!

» svonogMö« Kenunk ausssst preis«« t vnk Mck

di8t»>nasvt »ir>«n,1tVos«:k u >Veingnia »okin «n
Lasvkon - unrt Vkoneiut >p«n , VVokken^

s
" - k8 WK .-Z . !

Linenook

l^ ünmlickst oelcsniite:

i Jn der Küche ist Ivkist LP .4K81"s W. -Sau e wegenihrempttan .en!
I aypetitreizendenGeschnmck eine unentt ehrlicheWürze geworden .I

Var -lvilttLi rs tissls - V er ' ivsi 'truis mit
8ie « idi allen
Lpsisan auk
billiZsto ^ rt

überragckisnä krisckien WoklAe-
_ schmückt u . erspart teuere Zutaten.

vor^aug um Lssr -s « Delikat., Innerer vsmm 6.

s vsrrs.

« « « « » » « » » « » SS « « « « « « «

! Ivd vvrLvvMv Z
ruft io mancher Kranke, wenn er ^
morgens von seinem unruhigen « R
Schlaf erwacht und warum ? Weil M
er schon Medikamente, Kuren, ^
Bäder , Massagen und andere Heil-
Methodenohne Erfolg angewendet ^
hat und glaubt, daß es für ihn
keine Hilfe mehr , gebe , daß er ver- d
urteilt sei, seinen scheint ar hoff- M
nungslosen Zustand sein
lang tragen zu müssen. Daß Sie
sich diesbezüglichin einem großen
Irrtum befinden, darüber belehrt
Sie unser 64 Seiten umfassendes
illustriertes _

Wir empj e .stendaher >edem Kran¬
ken , namentlich solchen , die an '
Nervosität , Neurasthenie , Rhru - i
ma -ismus , Rücken- «. Kopfschmer- ,
,zen, Magen - «uv Darmbejchwer - '
de«, Herr .chwiiek e, Lähmungen rc. j

>u. Schwnchczrstände« aller Art,
leiden, sich vertrauensvoll an un er
ärztl. geleitetesInstitut zu wenden, l

^ und wer uns diese Annonce einsendet, erhält unter ge- ,
WW schloffenem Kuvert uns. obenerwähntes Buch
D Llir QSLILHÄllSLl"
MGgratis und franko zugeschickt. Institut „4rs- '-> Elektro - >
^ therapie, München, Neuhauserstraße 30, I, Nbt. 57. ^

GGGGOTSGGMKOOGGGEOLO

kür üis l^eser cier

.MXdllM UMM" ^asocdneicken
uncl sofort stnssncksnl

kL8tSäS.
Zu dem in Kürze beginnenden

für Erwachsene
im Saale des Herrn Gössel-
joharms werden dass.bst sowie
auch von Herrn Franz Rei . icke
noch weilcre Anmeldungen ent¬
gegen genommen.

Hochachtuugsvoll
L. kekrenz und Frau.

Zu verk . ein Srädr . Kinöerw.
Klävemannsstist 1a,

Donnerschwee.

Oldenburg . Das hier an der
Donnerschweerstraße Nr . 65 be
legenene zmWige
Wohnhaus
nebß WW Mm

habe ich erbteilungshalber unter
sehr günstigen Bedingungen zu
verlausen.

Edo Meiuers , Auktionator.

FmzöW «>>i> E»M!
Neue Kurse für Anfängerinnen
beginnen am l . Mai d . I.
Anme.dmrgen erbittet baldigst
Maria Ramsaukr , st a st .-Allee14.

krltr Keulers Nerbe
illustrierte ? rackt - ^ U8 ^ Lde,

verduaäsn mit sioer Lbkaaäluvg über peil : steuter 's beben Ullä
Werks voa vr . 4 <lolk tVildrsiuit.

Normst LSX1S Lsullmslsv , S8S SsLtsn stur -Ir
rrril 77 gr -osssir Volllrilclsrn Ir » Iroclrslsgsrrtoirr

I ' r- suIrrSlrilrsntl ( Hoolr - rrrrck 6 » 1c1pi- üguirg ) ,
soll iololge grosser ktasseaauklaZea an sie bescr üsr „ Olüeaburgcr

blackricktsn " ru äem enorm billigen kreise von

II
kür sie bsser ücr

.SIüeiillmg. kLNMil ".

3

um ? 3,80 KLai »lL
abgegeben veräen,

lteuter ' s Werlte sinä so bekannt , Pass vir nickt nötig Kuben , ein
Wort üer Lmpkedlung ru sagen . Wi-Kreacl nock vor 3 lakren

Rsater ' s Werks okne Illustrationen
sonst LS Msrlc

Kosteten , ist es uns möglick , clis Werks cies un vergesslicken Olek-
ters in illustrierter krsclrt -Lussade SU einem so ausserorüent-
lick dilllgsn kreise üsn kessra LUgänglick su macken , unci Kokken
vir , üass Kein kescr sieb clie Oeleginke t sntgeken lassen virci,
ciieses kracktverk snLusckakken . Oie Leste . ler müssen cien neben-
stskencien Leru - sscksin aussckoeicien , susküllsn unci an clis Ver-

Isgsaastslt
«««er KIIgMelmr WA 8 . m . d. 8 .. SM A . kk.

NLUsrLtrasss 86/88, em5Tncisn.
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M . 6 , 329,999
41, lellover kre !§ - tiileilie,

mündelsicher,
Tilgung bis 1 . Oktober 1915 ausgeschlossen,

findet am

Donnerstag » den 14. Februar d. I .,
zum Kurse von

IM- 191,89 "jo
statt . — Zeichnungen vermitteln wir kostenfrei.

veutscde ssstioaslbsall,
Kommanditgesellschaft aus Mtten,

— TiveiLWiSckSi 'LWULLs Näsridur ^. —

HkllllllMII-
Wegen Geschäftsaufgabe habe ich

Auftrag bekommen , am

Doiimsillg, de» 14. d . Mts .,
morgens9 Uhr undnachmittags 2 Uhranfang.,

im großen Saale des Dood t scheu
Etablissements hiers. :

ein komplettes Schnhwarenlager,
bestehend ans mehreren Tausend
Paaren div . Schuhen und Stieseln
für Herren , Damen « . Kinder, in
Cheveraux , Boxcalf , Rotz- und
Rindlcder nsw ., sowie Filzschuhen
und Pantoffeln,

öffentlich meistbietend ans Zahlungsfrist zu verkaufen.
Kasfliebhaber ladet ein

IL . iriGlLlGkis,
Auktionator.

Klitbsk
LkbkkmrK,
Rulken.

Zok. Zreiner.
Feinster gar . reiner

LeeLLolliK
Scheibenhonig.

FoL. Lrewsr.
H6IN2l8g68U6ll6.

Reelles
Veirstsgvsuvli.
Kaufmann , SO I . , tüchtig und

sol de , von ang nehmcmAeußern,
wünscht, da cs ihm an Tainen-
bel anntichastfehlt, miteinerDame
von gutem Charakter (Witwe
nicht ausgeschlossen ) in brieflichen
Verkehr zu treten zwecks späterer
Heirat. Vermögen erwünscht.

Ernstgenieinte aussührl . Off-,
möglichst mit Photographie , uitt.
8 . 437 an die Exped. d. Bl . erb.

ZurgeflHeachtinig!
Ersuche alle diejenigen, welche

mir aus dem Iabre 1805 und
früher für geleistete Toure»
noch schulden, um Bezahlung
ihrer Rechnung bis zum 16. Fe¬
bruar 1L07.

ti. Liese . MM».

Neusüdeude. Zn verkaufen
8 Stück 6 Wochen alte Ferkel.

_ Fe . Heinemmm.

Zum Abbruch zu verkaufen ein
aus dem früher Staschenschen
Zimmerplatz an der Brinincmtr,
stehender zweistöckiger Holzscho¬
ber m. 3 Böden, Länge 24 Mtr . ,
Breite reichst 10 Mtr . Näheres

Brunnenstr . 1 . Osternburg.

Feschen kinderl. Gatten u . liebev.
Bat . f. ihr gut Vers. 9jähriges
Mädch. s. junge hübsche Witwe
m . 85 000 .)(. Verm. Nur ges.
rüstige Herren b . höchst. 45 A .,
bei denen f. eine mögl . rasche
Heirat k. Hindernis Vorst, bel.
nicht anonyme Off. nnt . „Har
muilie "

, Berli n 18 , zu ri chten.
Heirat ! . Waise. 25 I . , 200 600

Mk. Verm. , wünsM Heirat m.
charaktcrd. Mann , wenn auch oh.
Bcrm . Anonym zweckt. Offert.
Fdeal, Berlin 7.

— Msm—KMiM. —

Grlißherz« l>I. 1helitck.
Somriag , den 10 . Febr . 1907.

73 . Vorst, im Wonnement:
„Der zerbrochene KruM-

Lustspiel in 1 Akt v . H . v . Kleist.
Hierauf:

„Die zärtlichen Verwandten".
Lustspiel in 3 Akt . v . R . Benedix

Kcrssenöffnunq 6 . Einlaß 614»
Ans . 7 Uhr. Ende geg . 10 Uhr.

Dienstag , den 12 . Febr . 1907.
74 . Vorstellung im Abonnement:

„Husarenfieber".
Lustspiel in 4 Akt . v . G . Kadel-
burg u . R . Skowronnek.

Kassenöffnung 7 , Ans . 7Vs Uhr.

famiiien-stsoki'ieblen.
Todes-Anzeigen.

Bümmerstede und Stuhr,
d . 7 . Febr . Heute, entschlief
sanft und ruhig mein lieber
Mann , unser treuer Vater
und Großvater

Joh . DieSr. Daunemm »»
in Bümmerstede im 83 . Le¬
bensjahre.

Witwe DanneWLnu
nebst Kindern und Enkeln.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, d . 13 . Februar,
nachm . 3 Ubr , aus d . War¬
denburger Kirchhofe statt.

! Statt besonderer Meldung.
Gestern starb nach schwerer
Krankbeit meine liebe

I Schwester, Schwägerin und
Tante Fräulein

Wilhelm !»« Ryckhaver.
! Im Namen d . übrigen An¬
gehörigen:
Frau Frieder . GaHeman«.

Achim.

Statt besondererAnzeige.
Ofteruburg . Am 8. d. M>

entschlief sanft und ruhig
ün ere liebe Mutter u. Groß¬
mutter Gesichert Klee« ,
geb - Fanster.

Beerdigung findet Diens¬
tag nachm. 3 >/z Uhr vom
Sterbehause, Sa »rdstraßeb0,
aus statt.

Danksagungen.
Petersfehn . Allen, die uns

durch Besuche , Geschenke und
Granulationen zur Silberhochzeit
erfreuten, unfern aufrichtigste«
Dank . D. Zauste« und Frau-

Bürgerfelde. Für die vielen
Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres guten Va¬
ters sagen wir allen denen, die
ihm das letzte Geleit gaben und
seinen Sarg so reich mit Krän¬
zen schmückten, sowie dem Bür-
gerselder Kriegerverein u . Herrn
Pastor Plens für die trostreich«!
Worte unfern innigsten Dank.
Pastor r die trostreichen

Frau "Katharine Ohlhofs
nebst Kindern.

Sandhatten . 9 . Febr . 1907
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim ' Verluste
unseres lieben Vaters sagen wir
allen Beteiligten unfern innigste«
Dank.

Familie Künnemann.
miliennachrichte«.
! n : Frl . Helene
öedemeger , Brake.

Weitere Familiennachr
Gestorbei

Charlotte Wedemever,
Landmann Anton Grabhorn,
Havendorfersands. 48 I . Guts¬
pächter Heinrich Meyer , Renzel-
felö, 54 I . Anna Ficke , Strohau-
serdeich , 15 Mariä Helena

^ Diedrich
9 Mt.

Catharina Lübben axb . Müller,
Harkelbrügge, 31 I.
Janßen , Harkebrügge.
Helena Deddens, Ramsloh , 5Z
I . Anbauer Bernhard Cloppen¬
burg, Barßelermoor . 37 K
Landmann Gottfried Lüken , Har¬
kebrügge , 49 I . Vorarbeiter Fritz
Kruse, Brake, 54 I . Ww. Mar¬
garethe Meyer geb . Addicks,
Brake, 83 I . Ww. Anna
Schninge geb . Bartling , Brake,
70 I . Dora Wendt. Schönemoor,
22 I . Engelina Margaretha
Ulland, Zwischenahn. 26 I-
Klempner E . Hesse , Wilhelms
haven. Teste Magdalene Fran-
zen geb. Siefken, Horsten, 73 I-
Anni Ramken, Bockhorn, 15 A
Bäckermeister Theodor FstM,
Bingum, 71 Schuhmacher-
meister Ollig B . Harms/Leer,
88 I . Landwirt Franke
Frauzen , Collinghorst. 64 I-
Dorothea Wilhelmina Klinken¬
borg geb . Wiebeziek , Jemauw,
84 I . Kaufmann Jos . Bornhorst,
Holdorf, 56 A . Elisabeth Meyer
geb . Grave , Vestrup. 8Z I . Io-
iefiue Müller geb . Göttin!!,
Vechta , 56 . . .
Dammauu, Vechta , 80 ^

F . Fräulein Julie

örtlich : Wilhelm h. Busck als CberredMeur .: jür Len Inseratenteil ; Lbeodor AdLicks. — Rot - LionsLruck unb Verlag : B . Schsrj,Kldenburg.
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vorawestaeutscver Ksnalverein.
II.

Die Versammlung begann bald nach Z412 Uhr unter
Vorsitz des Präsidenten der Handelskammer , Geh . Kommer¬
zienrat Schultze . Es waren etwa 60 Personen zugegen.
Man bemerkte u . a . Minister der Finanzen Ruhstrat 1,
Frhr . v . F r y d a g -Daren , Exz. , Amtshauptmann Frhr . v.
Rössing, Exz. , Oberreg . -Rat Gramberg (in Vertre¬
tung S . Exz . des Ministers Willich) , Oberbürgermeister
T a p p e n b e ck, Stadtsyndikus Murken, Reg .- und Bau¬
rat Schu l tz e für die Regierung in Aurich , Reg .-Rat T h o-
rade -Lübeck , Geh . Oek.-Rat Funch -Loy , Bürgermeister
Schumacher -Brake , Bürgermeister R a m i e n - Elsfleth,
Mitglieder des Magistrats und Stadtrats von Oldenburg.

Anwesend waren : Baurat Freese -Olöenburg , Senator
Bade -Geestemünde , Bürgermeister Dr . Klutzmann -Geeste-
münde , Syndikus der Handelskammer Dr . Prost -Geeste¬
münde , Bürgermeister Dieckmann -Leer , Baurat Taaks -Han-
nover , Gutsbesitzer Lantzius -Beninga , Stückelkamp , Hafen¬
direktor Schmidt als Vertreter der Stadt Dortmund , Syndi¬
kus Dr . Martens als Vertreter der Handelskammer Dort¬
mund , Syndikus Dr . Wurst als Vertreter der Handelskammer
Münster , Konsul Dirks -Leer , Bankdirektor Jaspers -Olden¬
burg , Carl Rabeling -OIdenburg , Wasserschout Hendorff-
Brake.

Geheimrat Schultze begrüßte die Versammlung mit herz¬
lichen Worten . Er dankte den Erschienenen für ihr Interesse
und stellte die Herren Minister Ruhstrat, Qb .-Reg .-Rat
Gramberg und Reg .- und Baurat Schultz e-Aurich als
Regierungsvertreter vor.

An der Wand des Galeriesaales waren Karten aufge-
yängt mit den skizzierten Projekten des oldenburgischen und
des Mittellandkanals.

Vorstandsneuwahl.
Der Vorsitzende schlug vor , den Vorstand um eine Reihe

von Personen aus allen Kreisen und Orten des frag ! . Ge¬
biets zu ergänzen , um das Interesse für den Kanal in wei¬
tere Kreise zu tragen . Der Vorstand besteht dann aus den
Herren : Konsul Achelis, Bremen , Senator Bade, Gee¬
stemünde, Bürgermeister Klusman n -Geestemünde, Gem .-
Vorst. Fe I d hu s -Zwischenahn , Prof . Dr . Dursthoff-
Oldenburg , Geh . Oek.-Rat Fun ch-Loy, Syndikus Dr . M a r-
t e n s -Dortmund , Bürgermeister R a m i e n-Elsfleth , Geh,.
Kom .-Rat S ch u l tz e-Oldenburg , Baurat Ta aks -Hanna-
ver , Konsul T Hy e « - Brake , Direktor Va h Ia n d - Bremen,
Syndikus Dr . Wur st°Münster.

In den Ausschuß
werden ebenfalls neue Mitglieder gewählt ; er besteht dann
aus den Herren : Konsul Achel i s -Bremen , Senator Ba d e-
Geestemünde (Vorsitzender der Handelskammer ) , Syndikus
Prof . Dursthof f-OIdenburg , Gern .-Vorsteher Feldhus-
Zwischenahn , Baurat Frese -Oldenburg , Geh . Oekonomie-
rat Fun ch -Loy, Kaufmann Grambe rg -Oldenburg , Kauf¬
mann Haßkamp - Friesoythe , Gem .-Vorsteher Hib-
b e n -Barßel , Senator K o h n -Geestemünde , Kommerzienrat
Kümper s -Rheine , Gutsbesitzer Lantziu s -B eninga,
Stickelkamp , Ernst Marten s -Bremen , Dr . Martens-
Dortmund , Carl M e e n tz e n -Oldenburg , Gem .-Vorsteher
Meyer -Apen ( für den Amtsverband Westerstede) , Konsul
und Landtagsabg . Müller -Brake , Direktor Nellner-
Leer , Syndikus Dr . Prost - Geestemünde , Bürgermeister
Ra m i en -Elsfleth , Re e n t s -EIisabethfehn , Geh . Reg .-Rat
Schmieding, Oberbürgermeister von Dortmund , Geh.
Kommerzienrat Schultz e -Oldenburg , Bürgermeister S chu-
mache r -Brake , Medizinalrat Dr . Steenke n-EIsfleth,
Baurat T a a k s -Hannover , Rud. T e w e s -Bremen , Kon¬
sul Thye n-Brake , Direktor Vahlan d - Bremen , Ad. V i n-
n e n-Bremen , Graf Wede l - Evenburg , Generaldirektor Dr.
Wiegand -Bremen , Syndikus Dr . Wurst -Münster.

Der Rechnungsabschlußfür 1906,
revidiert von Herrn C . Meentzen Hierselbst und Dr . Prost-
Geestemünde , lautet:

Einnahme: Bestand aus 1903 10 632,19 Bei¬
träge 2633,35 -M , Sonstiges (Zinsen usw . ) 332,55 c/k , zusam¬
men 13 600,09 cL.

Ausgab e : Gehälter 300 Geschäftskosten 114,70 cE,
Bibliothek 5 Reisekosten 402,80 Beiträge 50 dk,
Sonstiges 3,60 ->A , dem Vorstande zur Verfügung gestellt
1491 B e sta n d für 1907 11 232,99 zus. 13 600,09 -M.

Die Rechnung mit dem erfreulichen Bestände von
11232,99 wurde angenommen und dem Kasseführer
Entlastung erteilt.

Der Haushaltsplan für 1907
enthält folgende Summen:

Einnahme: Bestand aus 1906 11232,99 -U , Bei¬
träge 6000 -F , Sonstiges (Zinsen usw.) 300 cÄ, zusammen,
17 632,99

Ausgabe: Gehälter 1600 »E , Geschäftskosten 200 -M,
Bibliothek 60 Mi , Reisekosten 500 -A, Beiträge 50 Sonsti¬
ges 50 dem Vorstande zur Verfügung gestellt 3000 c/k,
Bestand für 1907 12182,99 -F , zus . 17532,99

Der Voranschlag wurde gene h m i g t.
Der Tätigkeitsbericht.

Der Vorsitzende erinnert daran , daß man 1902 bei der
letzten Generalversammlung , beschlossen habe , nicht öffentlich
zu agitieren , um den Mittellandkanal nicht zu ge¬
fährden . Als der aber beschlossen war , nahm der Ausschuß
seine Arbeiten energisch wieder auf . Zunächst wurde die ol-
denburgische Regierung ersucht, die Vorarbeiten von der
Preußischen genehmigen zu lassen, was geschah . Der Landtag
bewilligte 3000 M dafür , die fehlenden 700 vÄ gab der Verein
her. Es wurde jetzt zunächst mit den preußischen Interessen¬
ten Fühlung gesucht . Stadt und Handelskammer Münster
wurden gewonnen , ebenso getvann man in Dortmund
und Geestemünde tatkräftige Helfer , dgl . in den Ge¬
meinden Blumenthal , Vegesack und Grohn.

In Ostfriesland lag die Sache begreiflicherweise anders.
Papenburg wünschte zwar eine nördlichere Linienfüh¬
rung , wurde aber kein Gegner . Leer ist Wohl für den Ka¬
nal zur Leda , weniger aber für den Kanal nach Dörpen ; es
muß aber berücksichtigen, daß die Strecke Campe -Leda nur
ausgebant wird , wenn Campe -Dörpen zustande kommt. Der

Verein hat zu allen Zeiten die beiden Zweige des Kanals pro¬
pagiert (nach Dörpen und zur Leda ) , und Leer darf
überzeugt sein , daß beide Projekte stetsauf
die ehrlich st e Weise von dem Verein vertre¬
ten werden.

Eine heftige Agitation entwickelte sich natürlich in
Emden gegen den Kanal , aber es ist den dortigen Gegnern
noch nicht gelungen , die Gründe und Ansichten des Vereins,
dw in der bekannten Du r st h o f f s ch e n Denkschrift
niedergelegt sind, zu widerlegen und zu entkräften . Emden
behauptet zwar immer , wir l ei d en , der Kanal wird uns
den Todesstoß versetzen, hat aber diese Behauptung bis jetzt
nicht stichhaltig begründet . Der Verein hast auch an den preu¬
ßischen Minister der öffentlichen Arbeiten eine Eingabe ge¬
richtet zur Widerlegung einer Eingabe der kaufmännischen
Deputation in Emden.

Weitere Gegnerschaft ist dem Verein wider Erwarten
aus den Kreisen der Mittellandkanal - Interes¬
senten erwachsen, nach Meinung des Vorstandes allerdings
sehr zu Unrecht . Sie behaupten , daß die von ihnen für den
Mittellandkanal gegebenen Garantien sehr gefährdet sind,
falls der Oldenburger Kanal zustande kommt . Die großen
Kohlen - und Eisentransporte zwischen Rheinland -Westfalen
und der Weser gingen dann nicht mehr über ihren Kanal.
Das wäre aber auch ohnehin nicht der Fall , denn solche Trans¬
porte wären viel zu teuer , was Redner an einem Beispiel be¬
weist . Also sind diese Befürchtungen gar nicht zutreffend.
Die bekannte Sitzung der Kanalinteressenten in Hannover
soll für unser Projekt geradezu vernichtend gewesen sein.
Unsere Freunde haben uns allerdings anders berichtet. Tat¬
sache ist : Der Oberpräsident , unter dessen Vorsitz die Ver¬
sammlung verlief , hat erklärt , die Angelegenheit sei noch nicht
im geringsten geklärt . Sie bedürfe noch dringend der Prü¬
fung , die ganz objektiv und gründlich vorgenommen werde.
Geschieht dies aber , so meinte Geh . Rat Schultze , dann
haben wir gewonnenes Spiel . Denn dann muß sich Heraus¬
stellen, daß der Kanal auch für die Interessen Preußens
eine Lebensnotwendigkeit ist!

Leider wird auch mit unlauteren Mitteln gegen uns ge¬
arbeitet . Sie kennen die Zeitungsnotiz , die besagte , daß der
Kaiser dem Groß Herzog den Kanal versprochen habe.
Der F ll r st v o n K n y p h a u sen , der vermutlich , annahm,
daß der Verein diese Nachricht für seine Zwecke verbreitet
habe , ist dagegen aufgetreten . Wir stehen der Sache vollkom¬
men fern . Wir wissen ganz bestimmt , daß die Nachricht von
einer Seite stammt , die unserem Kanalprojekt unfreundlich
gegenüber steht, und zwar von Emden . Wir würden es auch
für taktisch unrichtig und für taktlos halten , eine solche Nach¬
richt zu verbreiten , selbst wenn sie aus der freundlichen Aeu-
ßerung des Großherzogs über den Knal , die er bei Eröffnung
der Ausstellung tat , hätte entnommen werden können . Das
ist aber nicht der Fall . Wir sind schuldlos an der jetzigen
Notiz , wir arbeiten nur mit den lautersten Mit¬
teln!

Zum Schluß bat der Vorsitzende, sämtliche Teilnehmer
möchten sich äußern , in welchem Umfange sie dem Kanal In¬
teresse entgegenbringen . Er tverde beweisen, daß es auch im
Interesse Preußens liegt , ihn zu bauen.
Professor Tursthosfs Bericht über die Gründe der Gegner.

Prof . Dursthoff führte aus:
Man konnte von vornherein erwarten , daß Emden dem

Kanal feindlich gegenüberstehe, aber es war nicht zu erwarten,
daß die Mittellandkanal -Interessenten ihn bekämpfen wür¬
den . Dem Verein erwächst daraus ein schwerer Kampf nach
zwei Fronten . Emden nimmt den Mund sehr voll. Die
erwähnte Versammlung in Hannover verkündete den Sieg
auf der ganzen Linie , der Oldenburger Kanal sei tot . Hof¬
fentlich wird er sich jetzt erst recht als lebenskräftig erweisen.
Es kommt nicht darauf an , wer am meisten schreit, sondern
wer die besten Gründe hat . Die der Gegner sollen hier jetzt
einmal untersucht werden.

Die Emdener Eingabe an den preußischen Landtag,
die sich, beiläufig gesagt , die Sache sehr leicht macht, gibt die
T r a n s p o r t e r s Pa r n i s s e durch den Kanal zu , läßt
sie aber nicht dem Industriegebiet , sondern allein den Iknter-
Weser -Jnteressenten zukommen . Unzweifelhaft wird aber der
Kanal unserer Industrie den Konkurrenzkampf gegen die
englische Kohle erleichtern . Dann sagen die Emder , nicht
die Kanaltransportgesellschaften werden die höheren Frachten
verdienen , sondern allein der Lloyd . Dagegen ist zu halten,
daß man einen Kanal nicht baut , um große Gewinne zu er¬
zielen , sondern um unserer Industrie den Wettbewerb zu
erleichtern . Hoffentlich wird sich die Handelskammer für
Ostfriesland unb Papenburg auch noch zu dieser Ansicht be¬
kehren. Ganz falsch sind in der Eingabe auch die Ein - und
Ausfuhrverhältnisse dargestellt , die sich aus den Berg - und
Talfahrten des zu bauenden Kanals ergeben , verglichen mit
dem Dortmund - Emshäfenkanal.

Emdens Ansicht, daß unser Kanal ihm Verkehr entziehe,
ist falsch . Ter Kanal wird den Emder Verkehr gar nicht be¬
einflussen , oder ihn sogar noch vermehren . Ter verstärkte
Verkehr wird weitere Verbesserungen des Dortmund -Kanals
Hervorrufen . Auch ist es falsch , daß , wie Emden sagt , 27
Prozent aller Kähne unbeladen wieder nach Emden zurück¬
kehren. In Zukunft werden sie sämtlich Kohlen mitnehmen
zur Unterweser , sie werden 300 Kilometer Talfahrt im
beladenen Zustande machen und nur 110 Kilometer unbe-
laden (von der Unterweser bis Emden ) . An der Entziehung
des Verkehrs von Emden werden auch die hohen Kanalab¬
gaben hindern , ein Punkt , der bis setzt nicht genügend ge¬
würdigt ist.

Die Gegnerschaft der Mittellandkanal - I n-
teressenten ist vollkommen unbegreiflich . Jahrelang
hat der Verein alle Arbeiten eingestellt, um dem Mittelland¬
kanal nicht zu schaden, während Emden ihn stets bekämpfte.
Jetzt gehen beide zusammen gegen unseren Kanal vor . Stadt¬
direktor Tramm in Hannover ist der Wortführer dieser
Gegner , die da meinen , nach Bewilligung des Mittelland¬
kanals sei der Küstenkanal überflüssig . Das ist falsch . Auch
die preußische Regierung betonte stets , daß die beiden Ka¬
näle ganz verschiedene Aufgaben haben , der Küstenkanal also
durchaus nicht überflüssig erscheint. Falsch ist auch die
Trammsche Ansicht- baß unser Kanalprosekt die Grundlagen

für die Garantiezeichner des Mittellandkanals verschiebt.
Das könnte er nur , wenn unser Kanal dem Mittellandkanal
die Frachtersparnis abnehme , was aber unmöglich ist. Man
hat die Frachtermäßigung des Mittellandkanals auf 38 Mill.
Mark geschätzt . Mit Mühe und Not lassen sich 400 000 Mark
davon für unseren Kanal herausrcchnen . Was dieser dem
Mittellandkanal nimmt , das wird er auf anderer Strecke
wieder gewinnen helfen , so bleibt sich also Gewinn und
Verlust gleich , weil der ganze Kanal in einer Garantie¬
gemeinschaft ist.

Die Gründe der Gegner sind also haltlos . Preußens
Interessen werden nicht geschädigt. Es lassen sich vielmehr
folgende Vorteile aufstellen : Große Frachtersparnisse für
Kohlen und Eisen . Kultivierung großer Moorslächen , die
größtenteils auf preußischem Gebiete liegen . Beseitigung
der Ueberschwemmungskalamität , die der Landwirtschaft'
große Opfer kostet . Erhöhung des Ertrags vom Dortmunü-
Emskanal , der jetzt nur ein Fünftel der Verwaltungskosten
aufbringt . Verdrängung der engl . Kohle aus den Wesergebie¬
ten . Beseitigung der holländ . Konkurrenz der Rheinhäfen,
deren Einfluß bis nach Münster reicht. Diese Vorteile sind so
ausschlaggebend , daß Preußen den Kanal bauen müßte , wenn
wir es nicht täten . Früher wollte Preußen diesen Plan auch
schon ausführen und zwar neben dem Mittellandkanal . Es
kann deshalb die Genehmigung gar nicht verweigern . Wir
verlangen ja nur den Anschluß an ein bestehendes Kanalnetz,
wie einen Eisenbahnanschluß . Daß man uns dies abschlägt,
ist mit dem Wesen unseres Bundesstaates nicht vereinbar.
Die Gegner rechnen auch gar nicht ernstlich mit der Verwei¬
gerung der Genehmigung , aber sie erhoffen eine Verschlep¬
pung des Projekts . Hoffentlich gelingt es ihnen nicht ! Dar¬
unter würden

die oldenburgischen Interessen
besonders leiden.

Oldenburg ist im Interesse seiner Finanzen auf eine
Entwicklung seiner Industrie angewiesen . Der Anfang läßt
sich gut an , aber die Zukunft ist weniger rosig . Das macht
die jetzige Entwicklung des Wasserstraßennetzes um Olden¬
burg ringsherum . Westlich erschließt der Dortmundkanal
große Industriegebiete , östlich benachteiligt die fortschreitende
Vertiefung der Unterwefer unsere Hasenplätze und südlich
zieht der Mittellandkanal allen Verkehr an sich. Von den
Vorteilen , die seine Nachbarschaft genießt , ist Oldenburg
ausgeschlossen. Trotzdem er dies erkannte , trat der Verein
doch für den Mittellandkanal ein , obgleich es ihm früher ein
Leichtes gewesen wäre , den Küstenkanal durchzusetzen. Sagt«
doch Stadtdirektor Tramm : Wenn das Oldenburger Projekt
vor einem Jahre bekannt geworden wäre , so wäre der Mittel¬
kanal nicht gebaut . Wir hatten also das Mittellandkanal¬
prosekt in der Hand . Trotzdem handelten wir recht, daß wir
zuerst für dies Projekt eintraten , denn wir sind nicht nur
Oldenburger , sondern auch Deutsche. (Sehr richtig !) Aber
unsere Rücksichtnahme läßt uns auch verlangen , daß Preußen
nunmehr die Genehmigung zum Bau unseres Kanals mög¬
lichst bald erteilt . (Bravo !)

In der Debatte
nahm zuerst Baurat Taaks aus Hannover , der Schöpfer
des Projekts , das Wort , indem er einen Fehler richtigstellts
bez . der Kvhlenverforgung der Unterwefer . Die in der?
Sympherschen Berechnungen eingesetzten Frachtzahlen bezie¬
hen sich nur auf Bremen und nicht ans die weitereUnterweser.

Dr . W u r st - Münster erklärt , daß die dortige Handels¬
kammer seit der Bewilligung des Mittellandkanals sehr
warm für den Küstenkanal eingetreten ist, und weist nach,
daß Emden keinen Nachteil von dem Kanal haben wird . Der
Getreideverkehr des Bezirks Münster , sein starker Lokalver-
kehr und die Kohlenausfuhr machen Münster sehr interessiert
für den Kanal . Der Lloyd allein rechnet mit einer Erspar¬
nis an Kohlentransport von 2 Millionen Mark . Das ist
der beste Beweis für seine Notwendigkeit . Zudem ist Mün¬
ster der Ansicht, daß das Industrie -Inland mit allen großen
Häfen in möglichst bequeme Verbindung gebracht werden
muß . Die Garanten des Mittellandkanals fürchten , der
Küstenkanal werde die Verlängerung von Hannover bis zur
Elbe verhindern , aber damit hat die Frage unseres Kanals
doch nichts zu tun , denn Preußen hat es vollkommen in der
Hand , die Genehmigung zur Weiterführung des Kanals nach
der Elbe zu erteilen oder zu verweigern.

Herr Lanziu s -B cuiuga, der Vorsitzende des Aus¬
schusses zur Bekämpfung der Uebcrschwemmungeu im
Jümmc - und Ledagebiet , begrüßt es mit Freuden , daß der'
Verein auch die Strecke Campe -Leda mit betreiben will , denn
nur davon ist eine Abhilfe für die großen Wasserschäden, die
die Abwässer des Ammerlandes Hervorrufen , zu erwarten.
Unter dieser Voraussetzung werde sich der Ausschuß rege an
der Vereinsarbeit beteiligen.

Dr . Martens -Dortmund hat in Hannover sehr ener-
gisch für den Kanal gesprochen. Wenn derselbe die Entfer¬
nung Dortmunds von Bremen um 95 Kilometer abkürzt,
io ist Dortmunds Eintreten für ihn unr natürlich . Nach
Sympher sollen es nur 69 Kilometer sein , das klebrige ist für
die Schleusen abzurechnen . Das gleicht sich indes mit dem
schlechteren Fahrwasser der Weser aus . Und wären es auch
nur 59 Kilometer , so wäre der Kanal für Dortmund Loch von
der größten Bedeutung , und er müßte gebaut werden , da Em¬
den nicht geschädigt wird . Redner führt als Beispiel an , daß
der Kanal die großen Dortmunder Firmen infolge der
Frachtersparnis um viele tausend Mark konkurrenzfähiger
mache . Das wird niemandem entzogen , sondern es sind neue
Werte , durch den Kanal geschaffen, und sie kommen für viele
Artikel in Frage , verfrachtet der Handelskammer Bezirk
Dortmund doch allein mehr als 5 preußische Provinzen , Ost-
und Westpreutzcn, Posen , Pommern und Schleswig -Holstein.
Zum Schluß charakterisiert der Redner die anmaßenden For¬
derungen Emdens.

Bürgermeister Diekmau n -Leer ist auf seinen Wunsch
aus dem Vorstand des Kanals ausgetreten , trotzdem er
von Anfang an das lebhafteste Interesse für die neue Was¬
serstraße gehabt hat . Als Vertreter der Stadt Leer müsse
er aber sich vor einer Stellungnahme hüten , die ihn in Kon¬
flikt bringen könnte . Das Taakssche Projekt über Dörpen
hat Leer zum Zurücktreteu vom Kanalvcreiu bewogen, und
die städtischen Kollegien stehen der Sache erst wieder sympa-
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Wer sich will amüsieren
«. fein, «-

WeiM8uök^
Ges . s. 2 ältere Leute z. 1. Mai

rine scp. Oberw. z. Pr . v . 300 .tl.
Osternburq bevor, ; . . Amalienstr.
sd. Kanalstr. Off. u . S . 438 au
die Exped. d. Bl.

luvermieien.
Z . verm. frdl . sep . Oberw. mit

Gart . z . 1 . Mai.
Vhilosophenweg3.

Z . v . z. 1 . Mai frdl. Oberw.,
1 St . , 2 K ., Küche u . Zbh., dgl.
kl. Wohnung, 1 St . . 1 K ., Küche
u . Zbh., u . kl . Wohn. g . 1 Pers.
72 Näh . Kriegerstr. 13.

Zu verm. zu Mai eine freundl.
Oberw ., 2 St ., 3 K ., Küche mit
Zub ., an ruh . Bew. ohne Kinder,
Pr . 350 .L. Lindenallee 35. Zu
Les. 3—5 Uhr.

Rastede. Zu Mai zu vermieten
meine halbe Unterwohnuna oder
die Oberwohnung meines .Hauses,
am liebsten an eine einzelne
Person.

Frau G . Krüger
Z . verm. z . 1 . Mai abgeschl . ,

Helle Etage , 3 gerade Räume , an
einz . Dame od . Herrn.

Steiuwes 2a
Z . verm. z . 1 . Mai a. ruh . Bw.

s. frdl. Oberw. . Pr . 250 ^ mit
Wffgld. Näh . Mottenstr. 10 , u.

Z . verm. z . 1 . Mai abschließb.
Oberw .. 3 Räume nebst Küche u.
Zubh. , Kurwickstr. 5 . Näheres
Mottenstr . 7.

A . verm. z . 1 . Mai gr. Helle
Werkstatt, auch als Lagerr . pass.
Eins, varh. Näh . Mottenstr . 7.

Z . v . z . Mai d. beau. Mansar-
denw. Steinw . 8 , 3 R . n . K . m.
WM . u . s. Zubh. Pr . 200 .L.

Näh , das . 1 . Et.
Z . v . z . 1 . Mai frdl . Oberw .,2 St . , 2 K . , K . u . Zubh. , Pr . 350

Mk. Rosenstr. 12 , vart.
^ .DkEernb: rg. Zu verm. zum1-IMai eine sep . Uuterwotzuuug.

Hermanustr. 29
Zu vermieten zum 1. Mai

d. I . dieOberwohnung Kurwick-
straße 11 , enth. 4 Zimmer , Küche,Keller u . Bodenraum,

Näheres daselbst.
Zum 1. Mai Wohn . m. Land

zu verm . Bremer -Chaussee 35,
Junger Mann wünscht volle

Beköstigung, womögl. auch Logis,
in der Nähe der Läcilienbrücke.

Näheres_ Bremerstr. 1.
Zu verm. Oberw .» 3 St . , 3 K. ,

Küche mit Zubehör und Garten
für 350 Grünerweg Nr . 4.

Zu verm . z. 1. Mai 1 Unter,o.
m. Stall u . Gartenl . u. 1 kl . frdl.
Oberw. m. Wasserleitung , nur an
ruhige , saubere Bewohn . Preis
180 Mk. bezw . 165 Alk. Näheres

Nelkenstr. 27, oben.
Eversten. Geräum . abschließb.

Oderwohn, mit Stall u . Land.
Bernhardstr . 2.

Zu verm. 1 kl. Unterwohnung,
- assend für einzelne Person.
Näheres Nadorsterstr. 33.

Zu verm. kl . Oberw.. Mietpr.
120 -tl . Nebenstraße 15.

Bnrgerfelde. Zu verm . Unterw.
ui. Stall u. Grt . Nedderendsw. 12

Bürgeeselde. Zu verm. eine
Nuterw. m . L . Schulweg S, links

Möbl. Stube mit Bett.
Baumgartenstr . 14.

Zu vermieten im Hause Ach¬
ternstr . 5 eine kleine Oberwohn.,
ed. mit Werkstätte: daselbst auch
Lagerräume zu vermieten. Näh.

Katharinenstr. 16 , unten.
Zu vermieten z . 1 . Mai oder

früher Werkstatt in der inneren
Stadt , mit od . ohne Wohnung.

Näheres Marienstr . 16 .
Zu verm. z . April od . Mai gr.

Unterwohnunamit Balk. an der
Gartenstr . Näh . Garte nstr. 25s.

Osternburg . Z . v . kl . Oberw.
F . Janßen . Lanoenweg 69.

Wegen Fortzugs des HerrnHaupt« . Waschkc d. Oldenburg
ist die herrsch . Oberw . Blumen-
i^ aße37 z. i . April od. sp. zuvm . Ed. Fimmen. Blnmenstr . 37.

Z . 1 . Mai zu verm. eine oer.
Untcrw . an der CharlottenstraßeOsternbnrg . Näh , Brunnen ftr i.

Z . verm. z . 1 . Mai 1 Unterw. .enth. 2 L>t . , 2 K . . K . . K ., St nGtld . Näh . Pr inzessinw . 4 lSt .j
Osternburg . Z . verm. z . i . Mai

Oberw . m . Stall n . Gart . Miet-
pr . 110 Cloppenburgerstr. 59.

Dort herrscht echter
Karnevalstrnbel,

Zn verm. 1 möbl. Wohn, und
Schlafzimmer . Lindenstr. 8.

8te»en -6e8uelie.
Für e . 19jäbr. junges Mädchen,

Landwirtstochter, wird auf den
1 . Mai z . weiteren Ausbildung
in einem größeren landwirtsch.
Haushalt Stellung gesucht gegen
Geh . u . Familienanschl. Offert,
erb . u . H . 915 postl . Grüppex-
bühren.

vtksne Ttellsn.
Laufmädcherr

für den ganzen Tag.
Blumenladen , Gaststraße 16.

Für Bremen
ein ordentliches Match n für
ru >igen Haushalt zum 1. Mai
gesucht . — Gefl. Offerten mit
Altersangabe an

Frau vr . E. A. Behrens,
Bremen, Richtweg 18.

Gesucht z. 1. Mai ein
ordent . Mädchen, welches
auch mit der Wäsche
Bescheid weitz.

9._

Gesucht auf Mai ein

Mädchen
gegen hohen Lohn.

Nachzufragen Ruhwarder Hos
in Ruhwarden (Butjadingenj.

Gesucht ein in Haus- u . Hand¬
arbeit nicht ganz unerfahrenes

Mg .
. ,

selbiges müßte Schularbeiten bis
10 Jahren beaufsichtigen können.
Frau Meeiltzcn. Babnhofstr. 12.Gesucht ein junger , ordentl.

Hausbursche aus gleich od . spät.
Näh . in der Exped . d . Bl. Gesucht auf sofort ein

schuhmchergeselle
auf dauernde Arbeit.

Rastede. H. Stolz.

Weibliches .öNsjmjMl
jeder Art findet unentgeltlichgut-
bezahlte passende Stellung durch
den
Hamburger Haussraueilverein.

Tammtorstr . 18 , Mittelhaus I,
Hamburg.

Auf soGri oder Mai ein

Mädchen.
Frau Bl . Kollner , Grünestr . 13b

Ges . zmn 1. Mai nach Bremen
ein gebildetes

juikges Mche«
aus guter Familie zur Stütze im
Haushalt u . zur Beaufsichtigung
zweier Knaben v . 8 u . 9 Jahren.
Offerten unter ll . 7937 an die
Annonc.-Erped. von Hermann
Wülker. Bremen , erb.

Stuildcnmäd.chen oder Frau
sofort gesucht . Jüngeres Dienst¬
mädchen zum 1 . Mai.

Frau Oberbauinsp. Schultz,
Kastanienallee 19.

Tüchtiger Zimmerpolier aus
sofort oder 1 . März gesucht.
Hoher Lohn und dauernde Stel¬
lung ungesichert.

Offerten unter S . 435 an die
Exped . d . Bl.

Gesucht ein jüng. Mädchen,
welches im elterlichen Hause
schlafen kann.

I . Lange. Meinardusstr . 2.

Gei . z. 1 . Mai e . akkur . Mäd¬
chen . Frau Joh », Achternstr. 27.

Auf Mai 1 tüchtiges Mädchen
für Küche und. Haus.

G . Schröder. Wallstr. 18.
Eversten 4 . Gesucht z . 1 . Mai

tüchtiges Mädchen.
G . Helms Witwe.

Schuhmacherlebrling ges. bei
freier Station , das letzte Jahr
100 ^ zu.

W. Schütte, Haareneffchstr . 22a.

Gesucht zum 1 . Mai ein
tüchtiges Mädchen.

Frau Rigbers . Auauststr. 27.
Ges . ein Mädchen od . einfaches

ig . Mädchen, w . alle Hausarbeit
übernimmt u . m . d . Wäsche Be¬
scheid weiß . Näheres Filiale,
Langestr. 20.

Etzhorn. Gesucht z . 1 . April
1 Arbeiter

für meine Brennerei.
Joh . Silbers.

Etzhorn . Gesucht z . 1 . Mai
1 Knecht

für landwirtsch. Arbeiten.
Joh. Hilbers.

Gesucht zum 1 . Mai wegen
Verheiratung des jetzigen ein gut
empfohl . Mädchen.

Frau Carl Tbieu,
Bahnhofsplatz 2.

Ges . z . 1 . April o . Mai ein
Mädchen, w . Ost. d . Sehule verl .,
f . kl . Haush . Z . meld . Sophien¬
straße 1i>. oben , von 11—1 Ilhr.

Tüchtiger

Mkschmellschlbjser
für sofort gesucht.

DSSvlL,
Maschinenfabrik.

des

üviisll SörgeMbs.
welche seit 23 Jahren im Looöt ' schen Etablissement abgehalten ivurde, findet

in diesem Jahre in der

MMirzHeittßriße
statt und zwar am

Es ivird alles aufgeboten, das diesjährige Maskenfest seinen Vorgängern
würdig anzureihen, ja noch zu übertreffcn.

XOKtÄLMG « ILÄ LFM

für Nichtmüglieder sind zum Prelle von 1 25 H im Vorverkauf in folgenden Verkau' s-
KMiilkVIlAvIuVkkAT stellen zu laben : Wirte Bartels , Meyer lFathschildf, Ti kch Hilgen , Liarkt, Scheller , Tamm,
Schmiester, Backrmeyer , S rnwind,
schlößchen ), Holze, Schmidt, Müller , .
GeschäftenRichter un ; v. Lierren, Heiligengelststraßc. ^ .
standsmitgliedern Klock , Braasch, Oetke«, Meyer , GerSes , Ehlers , schulte . Bei letzteren find auch die Mitglieder-Karten zu

Be« er (Nudelsburg ) , Miete (Feld-
Orcner Chaussee, in den Zigarreir-

Frijeure Böam^ Staustra ^ e, Her . ing und Cröune , sowie bei den Vor¬

haben zum Preise von 1

Geneml - Vertreter
aus

Waren -Autlmten -Mheit
für Grotzherzogtum Oldenburg
sucht gegen hohe Provision
MW Momstm - 8esMsst

Rixdors- Berlin.

Gebildetes jung. Mädchen.
welches perfekt kochen kann,
z . vollkommen selbständigen
Führung des Haushalts bei
hohem Salär per bald ge¬
sucht . Mädchen wird geh.

Vollständiger Familien¬
anschluß , dauernde, ange¬
nehme Stellung . Ausführ¬
liche Offerten erbittet

Frau Emil Lammert.
Bremen.

Suche zum 1 . April für einen
kleinen Haushalt ein einfaches,
evang.

MMssMein
zur Stütze der Hausfrau nach
Leer i . Ostfriesl.

Dieselbe muß perfekt sein im
Kochen , der einfachen bürgerl . u.
feinen Küche . Mädchen wird ge¬
halten.

Angebote m . Zeugnisabschrift.,Bild und Gehaltsforderung bef.
unter S . 389 die Erped. d . Bl.

Auf sofort noch einen tüchtigen
Gehllien.
- ^ rdes. Wiitmund.

_ Ltellmacherei m . Motorbetrieb . — _
Verantwortlich : Wilhelm v . Buich als Chefredakteur ; für den LuferatentÄ : ^

Zum 1 . Mai ein besseres , nicht
zu junges, gewandtes, stilles
Mädchen, Vorzugs « , f . d . Küche,
bei hohem Lohn ges. AuSk . erteilt
Frau Pastor v . Wicht , Olden¬
burg , Zeughaussir. 23a. Varel
lBilla Friedas, Frau Rusch mann.

Gesucht zu Ostern ein

Weiber - Lehrling
it guten Schulkenntiiissen.

H. RicklesS, Auktionator.
Bei mir ist zu Ostern noch

mit

eine
Lehrlingsstelle

frei . Sehr günstige Bedingungen.
Gerd Even, Billig- u . Eggenfabr.,

Oldenburg.
Gesucht zu Ostern für ein

Manufaktur - , Herren- u. Knaben
Garderoben- Geschält in Bremer¬
haven ein

Lehrling
mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen. Aus¬
kunft erteilt

Earl Abel, Öfterste . 4.
Osternbnrg. Gesucht z. 1. Mai

ein jüngeres Mädchen.
Westerholt. Sandstr . 27.

Gesucht auf Mai zur Besor¬
gung eines kleinen Haushalts ein
erfahrenes, nicht ungebild., ar¬
beitsames

jiillges Wchen.
Olde»bg.-Eversten , Hauptstr. 65.

Gesucht zu Ostern oder Mai
1 Bursche von 14—15 Jahren.

Langestraße 26a.

Suche sin- meinen Haushalt
ein freundl., zuverlässigesjunges
Mädchen, welches alle Haus¬
arbeit übernimmt, bei Familien¬
anschluß und Gebalt.

Frau Kavt. Denker.
Augllststr . 21.

Für
Schreibmaschine

sOlivers und

Stenographie
p . 1 . März Fräulein aesuchi . Es
wird nur auf eine schnell und
gewissenhaft arbeitende Kraft
reflektiert.

Schriftliche Offerten u . S . 415
an die Erpcd. d . Bl.

Gesucht zum 12 . d . Al. ein
Hausknecht und zum 1 . Mai ein
zuverlässigesHausmädchen.

Gastwirt G . Heeren,
_ Stau 21s.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuver¬
lässiges Mädchen.

Frau Oberlehrer Witt,
Steinweg 26.

Böttcher
gesucht. Carl Wille.

KrcmtheilZhalb. möglichstbald
oder z » >" 1 . Wici ein

Mädchen,
welches etwas kochen u . Haus¬
arbeit versteht.

Frau G . Wille, Hnntestr . 22>
Gesucht ein Mädchen zum 1.

April od . Mai , das Ostern die
Schule verläßt.

Frau Ehlers , Nadorsterstr. W.

Z . 1 . Mai nach Köln a . Rhein
ges. ein gut empfohlenes, durch¬
aus

perfektes ZmitlnWu
in meinen kleinen , kinderlosen,
herrschaftlichen Haushalt . Hoher
Lohn bei angenehmer Stellung.
Angebote mit Zeugnisabschriften
und Photographie an
Frau FabrikbesitzerRappe, Köln,

Bismarckstr. 54.
Gesucht zum 1 . Mai ein tücht.

Mädchen für Küche und Haus.
Frau d una Bode,

Hei igengeiststr. Nr . 16.
Horumersiel(Zeverlcmd ). Ges.

zum 1. Mai eine

Haushälterin.
Off. mrt Gehaltsansprüchen erb.

Ehreuträut» Hauptlehrer.
Varel. Zu Mai ein
MrWger Kutscher,

Lohn 500 .H . Zeugnisse erforderl.
F . D. Klusmann.

Gesucht
für eine große Schiffswerft ein
zuverlässiger, tüchtiger

Portier,
der den Nachweis für Nüchtern¬
heit und ein solides Privatleben
bcibringen kann.

Bewerber , welche als Unter¬
offizier mit guten Zeugnissen
vom Militär abgegangcn sind,
werden bevorzugt.

Off. unt . H . T . 3164 an die
Aiinonc.-Expcd . Rudolf Masse,
Hamburg, erb ._ _

Mutz Montag in de»
Rudels bürg sein!

einfaches Weres Mßeil
für Küche und Haus . Etwas
Kochen erwünscht. Große Wäschewird fortgegeben.

Anmeldungen abends 8 bis
10 Uhr. ,

Frau Millers , Achternstr. 2v.
Colmar-Strückhausen. Auf Mai

d . I . ein ordentlicher
Grotzknecht

und ein zweiter Knecht f . meine
Landwirtschaft geg . hohen Lohn.

Willi. Egelina.
Gesucht zu Mai oder April ein

sauberes Mädchen oder eine ein¬
fache Stütze.
_ Fr au E . Sander , Gaitstr. Z.

Gesucht z. 1 . Mai ein zuverl.
Mädchen für Küche und Haus.

Grünestraße 7.
Per 1 . März findet ein

Mschimschreibtt
sOlivers, der auch sicher nach
Diktat stenographiert. Anstellung
bei erster Firma.

Nur tüchtige , erprobte Kräfte,
wollen sich in der Erped. d. Bl.
unter S . 414 melden.

Gesucht per gleich oder später
me tüchtige WeiWem
gegen höchsten Lohn u . dauernde
Stellung ; nach Wunsch ol ns oder
inil freier Station . Reise wird
vergütet.
Mkwlm vksokmsnn,

Wilhelmhare«, Bismarckptatz 1.
Suche zu Ostern einen

Lehrling
mit guter Schu . bildung für mein
Kolonialwaren - re. Geschäft.

Theodor Breuer, Lehe.
Gesucht z. 1 . Mai ein jüngeres

ordentliches Mädchen
für kleinen Haushalt.

Frau H. G. Müller,
Tonnerschweerstr. 87.

Osternburg. Ges . 1 Mädchenf.
Küche u . Haus , hob . Lohn , a . sof.
o . sp . E. Mauder . Herm.str . 15.

Gesucht z. 1. Mai oder früher
ein einfaches jß . Müschen,
das etwas nähen kann, sowie
zuin 1. Mai ein

junges Müschen
zur Erlernung des Haushalts.

Offerten unter IV. 100 post-
lagernd Varel.

Gesucht für eine kleine Privat-
klinik eine

erfahrene Köchin
bei hoh . Lohn. Off- m . Zeug»,
an vr . / mos , kremen, Hohenlohe-
straße 5/7.

8kW 1 Wliitz
für inenre Bäckerei u. Konditorei
und zum 1 . Mai ein kl. Knecht,

Emil Brandt, Pferdemarlt 1.
Zu Mai od . Aug . ein gut empf.

Frau D . W. S tege, TheaterwallZ.
Gesucht ein

Lehrling.
Ad. Wiarrs , Tisch lermeister . ,
Eine gut empf. Köchin, die auch

etw . Hausarbeit übernimmt , per
1 . Mai . Frau C . Wagener,

Bremen , Contrescarpe 148.
Luchezum 1 . Mai ein tüchtiges,

sauberes Mädchen
für Küche und Haus gegen hohen
Lohn . Große Wäsche außer d.
Hause . W . Tebbensohauns,

Markt 3.

? 6N8lON6N.
Für einen Tertianer der Real¬

schule wird eine gute Pension
gesucht. Off. m . Pensionspreis
u . S . 434 a . d . Exped. d . Bl . .

Kl . Haush.°Pensionat v . Frau
Amtseinnehmer Lange, Solbad
Schwartau b . Lübeck, 4 j . M.
Villa a . Walde. Prosp . Res. ,

Auf unserer freundl. gel . länd¬
lichen Besitzung i . d . Nähe Han¬
novers finden z . Frühjahr wied.
junge Mädchen liebevolle Uufn.
z . gründl. Häusl , u . Gesellschaft!.
Ausb. Pensionspr . nach Ueber-
eink . Frau M . Lührig. Bokeloh
b . Wunstors. ^

Zum 1 . März finden 2 anft.
i . Mädchen Wohnung .mit voller
Pension u . Familienanschluß in
gutem Hause zu 45 , /t. monatlich.
Off, u . E . B . 17 postlagernd.

Lauter Frohsinn, tollster
Jubel!

fteobor ALdiLs. ^ Rotationsdruck und Perlag : Ä . .S ch a
'
r f, Oldenburg?
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Vom alten Heldenkam
'
pf vor Trojas Toren

Hatt ' ich erzählt, - klein Emmchen spitzt die Ohren.
Von Ajax ' Zorn und von Patroklos ' Tod,
Odysseus ' List und Hektars großer Not,
Vor allem von Achilles die Geschichten
Mußt ' immer wieder gründlich ich berichten.
Es wollte Emmchen gar nicht in den Sinn,
Daß er doch fiel , der unverwundbar schien!
Sie dachte praktisch allen Dingen nach,
Hatt ' manches schon gehört und sagt ' gemach:
„Wie könnt' doch so ein großer Held verderben
Und an solch einer kleinen Wunde sterben!
Das dacht' ich anders mir — —"

, erklärt sie klug,
„Bei einem, der so viele Feinde schlug! "
Sie sinnt , bis von Achills Geschick und Wunden
Sie endlich die Erklärung hat gefunden:
„Vielleicht hat er sich nicht in acht genommen,
Und Blutvergiftung ist hinzugekommen ! "

Renata Greverus.

Mr Wahrheit über
Karl üen Lrohen.

Eine Studie.
Zu Unrecht verehrt Durchschnittshistorikund Schulweisheit

in dem mächtigen Frankenkönig Karl den Vertreter eines deutsch-
nationalen Prinzipes.

Die Sympathie , welche die Franzosen als kongeniale Nach¬
kommen jener Franken, zu deren Herrscher sich Karl auf dem Wege
der Usurpation machte , für ihren Charlemagne empfinden, sind
bei weitem berechtigter.

Der große Herrscher, der im Beginne des neunten Jahrhun¬
derts die weströmische Kaiserwürde erneuerte, war , um gleich auf
den Kern der Sache zu kommen , eine jener Erscheinungen, wie sie
uns die Geschichte am unverfälschtesten in Napoleon I . vorführt, ein
Mann von ungeheuremEhrgeize, der sich ein Weltreich zusammen¬
eroberte, um darin als unumschränkterHerrscher, mehr Halbgott
als Mensch , zu gebieten.

Es ist verkehrt, in dem Reiche Karls des Großen ein natio¬
nales Deutschland sehen zu wollen.

Karl fühlte sich durchaus als Franken, nicht als Deutschen.
Durch seine ganze staatswirtschaftlicheTätigkeit wird es klar , daß
er sich als den Erneuerer der Herrlichkeit des Merowingerthrones
betrachtete. Das damalige Deutschland galt ihm nicht mehr als
die Hauptprovinz des Jrankenreiches.

Schon die byzantinisch zugeschnittene Ausbildung der abso¬
luten Despotie ist ganz und gar nicht dem deutschen Sinne ent¬

sprechend . Denn dem Deutschen behagten viele kleine , von freien,
eigentlich ihnen vollkommen gleichberechtigten Männern umgebene
tzerzöge . — .

Karl erkannte sehr richtig, daß neben dem Schwerte das

Christentum als höchst wichtiger Faktor zur Erhaltung der Ein¬

heit des von ihm geschaffenen Staatsgebäudes in Frage komme.

Diese Religion , die Duldsamkeit und Unterordnung predigte,
die Doktrinen aufstellte, wie „Gebet dem Kaiser, was des Kaisers
ist," war ein vortreffliches Zuchtmittel unbotmäßiger Völker«-

slämme , dessen , wenn nötig, gewaltsame Verbreitung eine Stütze
des katexochen monarchischen Prinzipes darstellte.

Ter Staat , das ist in diesem Falle der Kaiser, trat in enge
Verbindung mit der Kirche , weil er die Vorteile einer solchen
Konnexion erkannt hatte. Er überantwortete das Volk der Kirche,
besser dem Papste ; aber das Volk hatte davon keinen Nutzen, son¬
dern tiefgehende Schädigung.

Weit entfernt, in uneigennütziger Weise der Menschheit die
große und heilige Lehre des Zimmermannssohnes aus Nazareth
mitzuteilen, war die Kirche bestrebt, unter weltlichem Schutze ihre
Herrschaftsgelüstezu befriedigen.

Wohl, das Christentum hat Karl der Große den Germanen
zugeführt, aber zugleich hat er die Hand geboten zur Begründung
der Priesterherrschast und der Abhängigkeitvon Rom.

Da wurde dem Volke das Evangelium von der Gleichheitund
Freiheit im Heilande verkündet; aber daneben sah der biedere und
ehrliche Deutsche mit Staunen , wie die Kirche selbst die Hörigkeit
aufrecht erhielt. Was Wunder, wenn man solchem Danaer¬
geschenke skeptisch gegenüberstand, was Wunder, wenn die Sachsen
sich kräftig gegen Karl und den neuen Glauben zur Wehr setzten,
in dem dunkeln Gefühle, der neue Glaube bedeute Knechtschaft.

Daß Karl der Große selbst ein frommer Mann gewesen , kann
man nach Einhards zeitgenössischer Lebensbeschreibungnicht be¬
zweifeln . Aber ebensowenig kann man die Art gut heißen, wie er
die Germanen dem lkltramontanismus ans Messer lieferte.

Ein entschuldbarerMißgriff ! Es ist möglich : doch will es mir
nicht recht einleuchten , daß dieser geniale Kopf wirklich der Kirche,
dem Papste und seinen Gelüsten so naiv gegenübergestanden.
Freilich, der monarchische Furor trübte seinen Blick.

Tie Kirche stand der nationalen Eigenart des Volkes geradezu
feindlich entgegen . Sie hielt nach Ansicht der Kirchenväter, daß
Lateinisch die heilige Sprache des Abendlandes sei, an dieser fest.
Die Volkssitteund die deutsche Zunge wurden von den Geistlichen
verachtet und verspottet. Erst im 16 . Jahrhundert schaffte der
Reformator Martin Luther die lateinische Messe ab , führte deutsche
Liturgie, deutschen Kirchengesang ein.

Karl der Große hatte in der richtigen Erkenntnis , daß ge¬
waltige Kräfte in der deutschen Sprache verborgen lägen, daß es
nur eines Anstoßes bedürfe, sie der Allgemeinheit dienstbar zu
machen , die Sprachdenkmäler sammeln lassen und selbst eine
Sprachlehre verfaßt oder wenigstens begonnen, wie Einhard im
29 . Kapitel sagt.

Rom war es , das den schwächlichen Sohn Karls , Ludwig den
Frommen (814—840 ) zwang, die vom Vater gesammelten Sprüche
und Lieder deutscher Zunge zu vernichten. —

Die Bemühungen Karls um die deutsche Sprache haben seine
kritiklosen Ruhmverkünder natürlich als nationale Großtat ersten
Ranges hingestellt.

Dem ist nicht so. Die Bemühungen waren wirklich nicht allzu
weitgehend . Im Grunde entsprangen sie doch lediglich einer jedem
Menschen eigenen Zuneigung für die Muttersprache, lind ich
glaube, daß der Kriegsmann ebensosehr mit den heldenhaften
Stoffen der Volksepensympathisierte, als mit ihrem Idiom.

Wäre es dem allmächtigen Kaiser ernst gewesen mit dem
Deutschtum , wäre er der nationale Vorkämpfer gewesen , der er
sein soll und niemals war , er würde ganz anders vorgegangen sein.

Er hat Schulen gegründet, um der Unbildung zu steuern, ganz
natürlich ! Nur Idioten können Unbildung gut heißen.

Aber das Bildungsideal , das ihm vorschwebte , war kein deutsch¬
nationales , es war die Antike . An seinem Hofe , wo nicht Deutsch,
sondern Lateinisch die herrschende Sprache war , lebte , etwas ver¬
kümmert, die Geistesbildung des klassischen Altertums wieder
auf . —

Auf einen Charakterzug sei zum Schlüsse noch hinaewiesen, der
nicht nur undeutsch , sondern, was viel schlimmer ist, eines rechten
Mannes unwürdig erscheint.

Ter Monn , vor dem so ziemlich das gesamte Abendland
zitterte, war dem anderen Geschlechte gegenüber ein Schwächling.

Einhard drückt sich hier sehr vorsichtig aus , aber er sagt genug;
und was er nicht verrät , das liest man ohne Mühe zwischen den
Zeilen.

Soweit konnte der „große" Herrscher seiner Gemahlin Fa-
strada, einem Scheusal in Menschengestalt, nachgeben , soweit , wie
Einhard sagt , „ von der gewohntenGüte und Milde seines Charak¬
ters sich entfernen," daß die gewaltigsten Verschwörungen gegen
den geliebten und noch mehr gefürchteten Kaiser in Szene gesetzt
wurden, denen sogar ein Sohn die Teilnahme nicht versagte
(Pippin , außerehelich geboren; er ward mit Inhaftierung im
Kloster Prüm , nördlich von Trier , bestraft) .

Mit welcher cynischen Offenheit der Monarch seinen ausge¬
dehnten Verkehr mit Konkubinen, von denen Einhard allein fünf
aufführt, betrieb, ist ganz unglaublich.

Doch hier gilt es eben zu bedenken , daß der Kaiser seiner gan¬
zen Empfindungsweisenach ein Franke war , wie denn die Sitten
oder vielmehr Unsitten seines Hofes durchaus den Gepflogenheiten
der fränkischen Könige entsprachen.

Ten Merowingern aber war jene von Tazitns gepriesene
germanische Reinheit der Empfindung in sexuellen Fragen schon
völlig fremd gewesen . —

Mit einem Worte : Ein gewaltiger Mensch war Kaiser Karl
der Große , aber nimmermehr der Ahnherr der deutschen Reichs¬
herrlichkeit. Lassen wir den Franzosen ihren Charlemagne ! —

Ernst Wagner, Varel.

Line üureft 6ie
Hochmoore Vstlrieslanas.

Von Peters , Jevex,
III.

(Siche Nr . 26 und 33 .)
Fan van Broekzetel.

In Broekzetel wähnte vor langen Jahren 'n jungen
Kerl , de nömen se Jan mit de Been . So recht Lust to arbei¬
ten hett he sin Läw nich hatt ; aber 's Sömmers muß he
doch Heu to Törf graben , üm Watt to verdenen . Sin
Pant leeg aber achter in 't Moor , un he muß immer
dwars äwer , tuschen de Törfbülten dör . Un wenn he
denn ' s Mörns so gegen acht hen angewalzt keem — kam
ick vandaag nich , denn kam ick morn — denn harrn de
annern all ' n paar Stünden vör de Bank (im Torfstich)
stahn , un denn säen se : „Sü , Jan kommt ok all !" Un
de Wichters , de Törf schuben dehn , störten sick an un
fungen an to lachen . Jan ärgerte sick dar älk (jedes
Mal äwer , aber he deh iinmer , as wenn he't nich hört
harr , 's Abends weer Jan de lezt , de na Hus gähn deh;
denn weer 't all düster . „Wenn Sünn sitt in 't Westen,
sünd leu (faule ) Lü de besten," datt hett Jan faken ge¬
nug to hören krägen . Aber he kehr sick dar wieder nich
an . Wenn anners een so lat dör ' t Moor gunk , steek he
'n Schienfatt ( Laterne ) an , wiel dat anners to gefährlich
weer . Jan gnnk immer so , ahn Schienfatt , dat de Lü
hümm nich sehn knnnen.

Un wenn he denn an de anner Lü ähr Törfbülten
vörbi keem, denn kunn he ' t nich laten ; denn stohl he
ähr de Törf af . He nehm van de erst Bült , de links stunt,
een Soden ünnern linken Arm , van de tweed Bült , de rechts
stunt , een Soden ünnern rechten Arm , un immer van links
un rechts een Soden to . So weer de linke Siet 'n tied-
laut am swörsten . Aelk Mal , wenn Jan 'n Soden an

Lraulleute.
Von Wladimir Kirjakow.

(Nachdruck verboten.)

„Was sehe ich , Sonja ? Du liest Zeitung ? Seit wann

interessierst Du Dich denn für Politik ? Hahaha ! "

„Du lachst? Na , warte nur ! Du wirst spater , wenn
Du selbst Braut sein wirst , auch noch Zeitungen lesen.

"

„ Weshalb soll denn eine Braut durchaus Zeitungen
lesen ?"

„Weshalb ? Na , verstehst Du , man muß sich doch imt
seinem Bräutigam über irgend etwas unterhalten , nicht
wahr ? Mein Gregor kommt jeden Tag zu uns , sitzt ganze
Abende hier . Wir haben den einen Tag hiervon gesprochen,
den anderen Tag davon , ichließlich aber ging uns der ^ toff
doch aus . . . absolut kein Gesprächsthema mehr ! « itzen
und sich den ganzen Abend bloß anstarren , geht aber auch
uicht . Na , und da bin ich aus die Idee .gekommen, mir aus
der Zeitung Stoff zu suchen . Jeden Morgen studiere ich fünf

Zeitungen durch. Zuerst hatte ich's mit langen gelehrten Ab¬

handlungen versucht, aber davon wurde mir ganz wirr rm

Kopf. Jetzt lese ich also Zeitungen . Die sind doch immerhin
leichter. Gott , wenn bloß erst die Hochzeit Ware ! Dann
könnte man doch wenigstens mal schweigen, wenn man gar
uichts zu reden weiß ! " . . .

„Ich finde , meine Braut wird von Tag zu Tag an¬

spruchsvoller ! " -
. ,

„Schon ? Siehst Du ? Was habe ich Dir gesagt ! Aber
Tu schwurst mir ja hoch und teuer , Du seist zum Rasend¬
werden in sie verliebt , sie liebe Dich ebenso leidenschaftlich,
kurz, Ihr würdet unsinnig glücklich mit einander werden/

. .Das behaupte ich auch heute noch . Ich bin verliebt wie
. Beweis : Ich habe noch in der letzten Zeit zehn

fund an Körpergewicht verloren und mache beim Karten¬
iel ganz unverzeihliche Fehler . Und auch sic liebt mich noch
enso leidenschaftlich wie sonst . Nein , ich rede jetzt von ihren
nsprüchen. Sic verlangt , ich soll für sic meinen genauen
wenslauf ausarbeiten und darin keines meiner kleinen
rd großen Abenteuer und Techtelmechtel vergessen. Ich
n kein Belletrist , verstehe mich nicht auf schöngeistige
chreibereien . Ich bin eben nur Beamter . Na , und außcr-
m — gestehe selbst ! — die Wahrheit kann ich doch auf keinen

rll schreiben! Es gibt im Leben eines jungen Mannes mit-

ster Episoden , welche . . .
„ Ach . lüg doch irgend etwas zusammen ! "

Ja auch zum Lüqcn gehört Phantasie . Wenn sie mrch

rr etwas weniger leidenschaftlich lieben mochte! Andere

räute verstehen es brillant , solch kitzliche Fragen zu ver¬

eiden Außerdem wünscht sic , ich soll jeden Abend crn Tage¬

lch führen und es ihr jeden Morgen durch einen Dicnst-

ann zuschicken ! " - -- -
Weißt Du was ? Schncrdc Dir gehörig m den Zcigc-

ager der rechten Hand — dann brauchst Du nicht zu

das ist auch so
'nc Sache : Wenn der Finger später

slimm wird
n ^ irgend einem Arzt und bitte ihn , er

öchte Dir nach allen Regeln der Kunsücinen Schnitt m den

inaer machen. Wahrhaftig , das wird Dir kem Arzt ab-

llagen , wenn Du ihm erklärst,
^

um was es sich
^

handelt.

„Weißt Du , Nikolai , was für eine Idee Papa und Mama

ick natürlich nicht, mein Engel . Ach , laß mich

^ wn^ ol m ^ Lieblingsstellchen am Halse küssen ! "

sitz
' doch endlich still ! Es handelt sich

u eine ehr crn te , wichtige Sache . Papa und Mama wollten

änalick selbst mich Dir sprechen, meinten dann aber , daß

sich so etwas doch nicht für sie schicke, und beauftragten mich
Sitz ' doch still , um Gotteswillcn ! Wie kann man bloß immer
so . . . . ! Einfach unmöglich , ein ernstes Wort mit Dir zu
reden ! Na , hörst Du jetzt oder nicht ? "

„Ich höre , ich höre . Diese Frisur kleidet Dich groß¬
artig , Vera ! "

„ Wirklich? Na , dann küsse mich schnell und höre . Papa
und Mama lassen Dir Vorschlägen, Du möchtest mich ent
führen .

"
„ Entführen ? Wie meinst Du das ?"

„Na — wie mau eben ein Mädchen entführt . Du kommst
mit einer Equipage mich abholen , ich schleiche mich über die
Hintertreppe hinunter , wir fahren in die Kirche und lassen
uns trauen . Siehst Tu , das kommt meinen Eltern viel billi¬
ger zu stehen, als wenn sic eine richtige Hochzeit machen.
Mau braucht keine Gäste cinzuladen , braucht sich kein teures
Kleid machen zu lassen. Na , und so drei Tage nach der
Trauung kommen wir zu Papa und Mama , gewissermaßen
um Verzeihung bitten . . . Dir ist es doch ganz gleich , wie
Tu mich heiratest , Nicht wahr ? Und das Geld , welches wi:
so sparen , können wir später sehr gut brauchen .

"

„ Sich ' bloß mal , Werutschka, was Dein Bräutigam Ar
kadi Pctrowitsch mir da für einen sonderbaren Brief schreibt!
Bittet , ihm auf die Mitgift einen Vorschuß von 500 Rubeln
zu geben . Schreibt übrigens sehr bescheiden und sozusagen
herzlich . . . Er habe als Bräutigam große Ausgaben . . -
Er habe sich z . B . einen neuen Frackanzug machen lassen, ein
halbes Dutzend Oberhemden , einige Kraivatten kaufen
müssen . . . Dazu täglich , wenn auch nur ein Pfund , Kon¬
fekt oder irgend ein anderes Geschenk für Dich - - - ^
weiß nicht : soll ich ihm das Geld geben oder nicht? Gebe

ich es ihm nicht, fühlt er sich natürlich beleidigt und tritt am

Ende noch von der ganzen Geschichtezurück ; gebe ich , nrmmt



faten deh, denn lacht dar een achter de Bült , aber ganz
nnners as de Wichters . Un wenn he tokieken deh — he
weer keen bangen Kerl — denn weer d 'r nümms . De Lü
säen nahär ,

' t weer de Düivel wäden ; aber de Lü snack
all licht wat torecht . Faken flog hümm dat Hart , wenn
he dat Lachen hören deh. Wenn he denn aber to Hus
bi 't Dorblock (tzierdloch, Fenerstelle ), dicht bi sin Bettstä
sin Törf so moi upstapelt harr , denn frreud ' he sick doch.

Dat gunk 'n tiedlank got ; do harr Jan eeinal 's
Nachts 'n swaren Droom . Up sin linke Schüller , dar
seet 'n Teert , dat Weer so grot as 'n Katt , harr aber
Ogen as 'n gleunig Käl Für , Haar dremal so dick as
Swinsbössels un 'n Start so lank un glatt as 'n Aal.
Un dat Teert flog de Start üm Jan stnen Hals un wull
hüm de toluken . Ta greep Jan na de Aalstärt — he
weer keen bangen Kerl — aber ' t weer jühst so , as wenn
he in ' t Für gräpen harr , so brennen hüm de Hannen.
Un mit eemal sprnnk dar noch so

'n Teert up dat erste
nn slog sin Aalstärt ok üm Jan sin Hals . Un älk Mal,
wenn Jan trogriepen deh, sprnnk wär so 'n Undeert up de
annern , bit de ganze Geschicht so hoch weer as de Kark-
torn van Anhuck (Aurich ), dat hüm de ganze linke Siet
indrückt wur . Do wur Jan aber vergrällt — he weer
keen bangen Kerl — un sä : „Nu is ' t aber genog !" He
greep mit beiden Hannen all de Aalstärten an un reet
se mit een Ruck van sin Hals as . Do füllt de ganze
Hexentoru van baben andal up sin Bett , un do weern
' t luter Törfsoden . — Un as Jan 'n annern Mörn up-
stunt , hinkde he mit dat linke Been , un de Törfbült , de he
güstern Abend so moi upstapelt harr , weer ümfallen , un
de Törfsoden legen där de ganze Kaat.

Van de Tied an nömen de Lü hüm Jan mit de Been.
Dat much he aber gannich hören . He kann d ' r aber nicks
an maken , de -Oekelnam harr he weg . As he nu 'n annern
Sönndag na sin Brut hengunk , Wust se gaunich , wat se
seggen schull, fas Jan nu hinken deh . He sä aber , he
weer vör 'n paar Daag utgläden un in de Moorkuhl
fallen . Se tröste Jan un sä : „Ick bliew Di doch trö.
Du schast mi aber eens verspräken . De Lü seggt immer,
dat Du 's Abends , wenn Du na Hus Heu geihst, ähr de
Törf stehlst . Doh dat nich wär , Jan , ick bitt Di . De
Lü seggt ok, as se 's Mörns früh bi Din Hus vörbi gähn
sünd , do weer dar so 'n Spektakel wäden ; se seggt , dat
harr in Din Hus spök'nd . Jan , nu stähl ok nich mehr.
Wullt Du mi dat verspräken ?" Un Jan versprok ähr,
he wull nu nich wär stehlen.'n paar Daag gunk ' t ok got ; aber up de Duur kunn
Jan mit de Been dat Törsstehlen doch nich laten . He
kreeg aber 'n flauen Jnfall . As he 'n Dönnerdag Abend
lat baut Törfgraben na Hus hen gunk , nehm he van
de erst Bült , de rechts stunt , een Soden llnnern rech¬
ten Arm un van de tweed Bült , de links stunt , een Soden
ünnern linken Arm un van rechts un links immer een
Soden to . So weer de rechte Siet 'n tiedlank am swor-
sten . Aelk Mal , wenn Jan 'n Soden anfaten deh, denn
lacht dar een achter de Bült , aber ganz anners as de
Wichters . Un wenn he tokieken deh, denn weer d 'r nümms.
An de Schnackere van d eLü , dat he un de Düwel üm
de Törfbülten herüm Kriegertick spälen dehn , kehr he
sick nich . He arger sick dar faken genoog ' äwer ; aber he
leet sick dat nich marken . Wenn he denn 's Abends to
Hus bi 't Dorblock , dicht bi sin Bettstä , sin Törf so moi
upstapelt harr , denn freud ' he sick doch.

Dal gunk wär 'n tiedlank got . Do harr Jan 's Nachts
wär 'n sworen Droom . Up sin rechte Schüller , dar seet
'n Teert , dat weer so grot as 'n Katt , harr aber Ogen
as 'n gleunig Käl Für , Haar dremal so dick as Swin-
bössels un 'n Stärt so lank un glatt as 'n Aal . Un dat
Teert flog de Stärt um Jan sin Hals un wull hüm de
toluken . Do greep Jan na de Aalstärt — he weer keen
bangen Keerl — aber ' t weer jühst so , as wenn he int
-Für gräpen harr , so brennen hüm de Hannen . Un mit
eemal sprunk dar noch so 'n Teert up dat erste un slog
sin Aalstärt ok üm Jan sin Hals . Un älk Mal , wenn
Jan togreep , sprunk wär so 'n Undeert up de annern , bit
de ganze Geschicht so hoch weer , as de Karktorn van
Uuhuck, dat hüm de ganze rechte Siet indrückt wur . To
wur Jan vergrällt — he weer keen bangen Kerl — un
sä : „Nu is ' t aber genoog !" He greep mit beiden Hannen
all de Aalstärten an un reet se mit een Ruck von sin Hals
as . Do füllt de ganze Hexentorn van baben andal up
sin Bett , un do weern ' t luter Törfsoden . - Un as
Jan 'n annern Mörn upstunt , hinkde he ok mit dat rechte
Been , un de Törfbült , de he güstern Abend so moi up¬
stapelt harr , weer ümfallen , un de Törfsoden legen där
de ganze Kaat.

As he nu 'n annern Sönndag na sin Brut hengunk,

er das Geld und verschwindet, vielleicht auf Nimmerwieder¬
sehen.

"
„Natürlich geben, Papa . . . Was ist da lange zu über¬

legen ? Wir können nur Borteil davon haben , denn Arkadi
Petrowitsch ist ein Ehrenmann , und wenn er das Geld nimmt,
so heiratet er mich auch ganz gewiß . Zur Sicherheit kannst
Du Dir ja aber auch auf alle Fälle einen Schuldschein geben
lassen. Er hat übrigens recht : wo soll er das Geld her¬
nehmen , um mich jeden Tag mit Konfekt zu füttern ? Denk'
bloß , wenn er anstatt zu Dir , zu irgend einen : Wucherer ge¬
laufen wäre , dem er für das Geld hohe Zinsen zahlen müßte!
Weißt Du was , Papa ? Gib ihm statt 600 lieber gleich 1000
Rubel . Er wird mich dann ganz gewiß heiraten und mich
später noch mehr achten und lieben .

"

„ Ach , diese Schriftsteller ! Was die gerne Vorschuß
nehmen ! " . . . .

„ Wie ? Ihr küßt Euch, wenn Ihr allein seid? "

„Natürlich ! Gott , bistDu aber naiv , Olga ! Dafür sindwir
doch Braut und Bräutigam . Das ist schon mal so gang und
gäbe unter Brautleuten . Anfänglich war es mir etwas pein¬
lich . Auch das ungewohnte „Du " wollte mir gar nicht recht
über die Lippen — immerhin ist er doch sozusagen ein frem¬
der Mensch. Na , jetzt habe ich mich schon lange daran ge¬
wöhnt . An solche Sachen gewöhnt man sich sehr schnell . . .
so schnell , daß man später gar nicht mehr davon lassen kann.
Es ist nur unangenehm , daß wir eine so kleine Wohnung
haben : wenn wir uns in einem Zimmer küssen , hört man 's
gleich in der ganzen Wohnung . Mama geht deshalb schon
immer spazieren , wenn sie merkt , daß wir zärtlich werden
wollen . Aber das ist mir sehr unangenehm , denn sie ist eine
alte Frau , und es macht ihr viel Mühe , die fünf Treppen

wieder heraufzuklettern . .

wuß se gannich , wat se seggen schull, as Jan nu vk up
de rechte Siet hinken deh. He sä aber , he weer vör ' n
paar Daag utgläden nu up dat rechte Been in de Moor¬
kuhl fallen . Do sä sin Brut to hüm : „Jan , dat is nich
währ ; Du Heft wär Törf stahlen . Ick bitt Ti , Jan , lat
dat doch , doh dat nich wär . Du hinkst nu mit beiden
Beenen ; dat is de Straf darvör . Kennst Du dat 7 . Gebot
nich ? Als Kain sin Bröer Abel dotslan harr , do heit de
Herrgott hüm 'n Teeken vär 'n Kopp makt . De Herrgott
hett Di ok straft un straft Di noch slimmer , wenn Du
' t nich läzt . Un denn is ' t ut mit uns ." Do wur Jan
ganz trorig , un he versprok ähr , dat he nu nich wär
stehlen wull . Do tröste se Jan un sä : „ Denn bliew ick
Di ok trö !"

Jan mit de Been kunn dat Stehlen aber doch nich
laten ;

' t weer so rein as 'n Sük (Seuche , Krankheit ) . As
he eemal 's Abends von ' t Moor na Hus hen gunk , kunn
he 't wrä nich laten . Un he darg : „'s ganz eenerlei,
war ick koerst Hengriep , ick hink ja doch up beid Beenen ."
So nehm he hier 'n Soden un dar 'n Soden , so as hüm
jühst gadelk keem. Aber de Törfsoden weern so swar as
Look (Blei ) , un he muß erst stahn bliewen un sick ver¬
pusten . So stappst he denn wieder ; aber de paar Soden
wurn immer swarer . So stur (schwer) weer ' t hüm noch
nich wurn , un dat Sweet slog hüm ut un wull hum
all tuschen de Ogenbranen dör üp de Näs lopen . Do strek
he ' t mit de Fingers van de rechte Hand na baben bit
an de Mützenschirm un do na rechts hen , so as 'n ver¬
kehrte 7 . Un de Striepen vör sien Kopp brenn as Für,
un dat Sweet weer up 'n mal weg . De paar Törfsoden wurrn
immer sworrer , un Jan kunn 't Hus man eben inkriegen.

In disse Nacht harr Jan wär ' n schrecklichen Droom . Vör
sin Bett stun 'n Kerl , de weer so grot , dat he sick ganz stark
bucken muß , wenn he nich mit de Kopp an de Bahn stöten
wull . Dat weer Kain mit dat Teeken vör ' t Kopp . De Knüp¬
pel , wor he Abel mit dotslan harr , harr he in de Hand . Un
Kain sä to Jan : „Wu kannst Du Di ünnerstahn , un stehlst
de Lü immer de Törf ? Kannst Du lene Hund nich füllst ge¬
noog graben ? " Do richte Jan sik steil up — he weer keen
bangen Kerl — un sä to Kain : „ Wat wullst Du lang Schla-
panter ? Du Heft Din egen Bröer dotslan un malst hier so ' n
Reesnazi (Wortschwall) . Du Heft dat Teeken ja noch vor de
Kopp . Füg ' Du man vör Din egen Dör .

"
„ Wat, " sä Kain,

„Du wullt noch 'n rappen Schnut hebben? Ick will Di ok'n
Teeken mgken.

" Un do richt he sick np , un de Bahn un dat
Dack gungen van füllst ntnanner , dat Kain sin Kopp dör 't
Dack keek. Un do hahlte he mit de Knüppel , wor he Abel mit
dotslan harr , lank ut un sloog Jan damit vör de Brägen
(Stirn ) , dat hüm Hörn und Sehn vergunk.

Un as Jan 'n annern Mörn upstahn deh , weer de Herd¬
platt ümfallen un harr de Teepott kört flau . Un as hei sick
wuschen harr , do seeg he in 't Spegel , dat he 'n gnäterswart
Teeken as ' n verkehrte 7 oder as ' n Galgen vör 't Kopp harr.
Do gung he noch mal hen to waschen un nehm düchtig Seep;
't harr aber noch nicks hulpen . Da gunk he noch mal hen un
nehm 'n Swintken (Abseifbürste ) un ranstel sick düchtig ;

't
harr aber noch nicks hulpen . Dat Teeken leet sick nich weg¬
waschen.

As Jan nu 'n annern Sönndag na sin Brut hengunk , slog
se de Hannen tosamen un füllt up de Knee un sä : „Jan , Jan,
Du hest wär stahlen , Du hest dat 7 . Gebot vergüten ; nu heit
de Herrgott Di ok testend . Du hest 'n swarte 7 vor ' n Kopp.
Nu is 't ut mit uns , ick will keen Deefals Brägam hebben ! "
Un se funk ganz bitterlik an to hulen . Do gunk Jan bedröwt
na Hus hen und harr ganz keen Ruh mehr . Dar leegen bi
de Herd de Törfsoden , de he güstern stahlen harr , un kecken
hüm an as de Undeerten mit de gleunigen Oogen un de Aal¬
stärten . Do leep he henut up 't Moor un leet de Husdör
apen stahn . Buten weer ' t balkendüster , dat 'n keen Hand vör
de Ogen sehn kunn , UN ganz günnert funk 't an to blitzen.
Jan leep dwars äwer 't Moor , warhen , dat wuß he füllst nich.
Un wenn he mit de Foot an ' n Heidpoosten stöten deh , denn
rnssel dat : „Dees ! " Un wenn he gegen' n Vörfbült rönn , de he
so faken bestahlen harr , denn schoot he tosamen , un de Törf¬
soden, de herünner füllen , rasselten ok : „ Dees !" Ganz güst-
nert kunn man ' t donnern hören , un ut de Dünner klunk dat
ok herut : „Dees ! "

Do funk he an to loopen , wat he loopen kunn , immer
dwas äwer 't Moor , as muß he Var sick füllst wegloopen . Un
he füllt äwer de Heidpoosten un Törfbülten , sprunk aber glik
wär up , un he füllt in 'n Moorkuhl , sprnnk aber glik wär up
un leep wieder . Dat Angstsweet guhste hümm man so van de
Kopp dal . Un he seeg nich , dat de Blitz immer Heller wur,
un he hör nich , dat de Dünner immer dichter keem, un he
föhlte gannich , dat he mit de Fööt in ' t blank Water treet . He
hörte blot immer : „ Dees ! " un seeg blot de trorigen Ogen
van sin Brut un leep immer wieder . Un as dat Water van 't
Broekzetelermeer hüm bit äwer de Knee gunk, keem up eemal
een furchtborn Blitzslag , dat man dat blanke Water un achter
dat Moor mit all de Törfbülten sehn kunn , un glik darup 'n
Donnerstag , ganz kört , aber so stark, as wenn dat Moor ut '-
nanner basten schull . Do säen de Lü , de bi dat Gewitter up¬
stahn weern : „Ditmal hett 't inslan ! " Glik darup kunnen se
aber all wär to Bett gähn ; dat Gewitter harr uträhst.

Twe Dag naher funnen se Jan doot in 't Broekzeteler¬
meer.

Lin Maskenball.
(Nach einer wirklichen Begebenheit .)

In einer Residenzstadt lebte ein Hauptmann mit seiner
jungen Frau . Die innigste Neigung hatte beide zusammen¬
geführt . Ihre Stellung in der Gesellschaft war die ange¬
nehmste ; es schien ihnen nichts an ihrem Glück zu fehlen.
Die Frau hatte eine Freundin , die sie sehr siebte und der sie
mehr Vertrauen schenkte , als ihrem Manne vielleicht lieb ge¬
wesen wäre , hätte er so genau darum gewußt.

Das Glück sollte nicht lange weilen . Eine heftige Krank¬
heit raffte die junge Frau in wenigen Tagen dahin . Der
Mann war trostlos . Als der heftigste Schmerz nachgelassen
hatte , war sein ganzes Wesen verändert . Er war still und
teilnahmslos , und den besten Freunden gelang es nicht, ihn
zu zerstreuen . , . < ^

Schon waren zwei Jahre seit dem Tode der Frau ver¬
gangen , aber noch wurde es nicht anders mit ihm . Da war
Maskenball bei Hofe . Der Fürst , welcher dem Hauptmann
immer große Teilnahme geschenkt hatte , befahl ihn auch zu
diesem Abend . Aber das bunte Gewimmel , die rauschende
Musik schienen nicht den geringsten Eindruck auf ihn zu
machen. Es war , als sähe und höre er nichts von allem.

Plötzlich konnte man eine leidenschaftsiche Erregung an
ihm bemerken . Eine Maske hatte ihn ganz gefesselt. Seme

Augen wandten sich nicht mehr von dieser Erscheinung , denn
sie glich in ihrer Haltung , ihrem Wuchs und Gange ganz seiner
verstorbenen Frau . Es trieb ihn mit Gewalt , sich ihr zu nähern.
Die Aehnlichkeit wurde noch täuschender , als er kleine Eigen¬
tümlichkeiten der Verstorbenen bemerkte ; wie groß aber war
sein Staunen , als die Maske ihm Andeutungen von Dingen
zuflüsterte , die allein seine Frau gewußt hatte . Er beschwor
jene , sich zu entdecken. Dies verweigerte sie aber mit der
größten Bestimmtheit . Er wurde aufs äußerste getrieben.
Er bat und flehte . Sie warnte ihn und sagte , es könne ihm
das Leben kosten . Als er ihr aber erwiderte , daß ihm das
Leben doch gleichgültig wäre , schien sie sich endlich zu ent¬
schließen und gab ihm ein Zeichen, ihr in einen der Neben¬
säle zu folgen.

Einige Augenblicke darauf hörteinan einen furchtbaren
Schrei . Die Hinzugeeilten fanden den Hauptmann bewußtlos
am Boden liegen . Die Maske war verschwunden . Als er
sich etwas erholte , konnte man nur mit Mühe aus ihm her-
ausbringen , daß er einen Totenkopf gesehen. Ein hitziges
Fieber vereinte ihn bald mit seiner verstorbenen Gattin . —

Ein Kutscher erzählte später , daß er in jener Nacht eine
Dame nach Hause fahren sollte, die ihre Wohnung in der Nähe
des Kirchhofes bezeichnte . Als er vor dem letzten Hause
still hielt , hätte sie noch weiter verlangt , bis sie vor der Kirch¬
hofstür Halt machen ließ . Sie wäre eisig hineingegangen
und , ehe er sich nur gefaßt hätte , hinter einem der Grab¬
steine verschwunden. —

Etwa zwanzig Jahre nachher wurde eines Abends ein
Geistlicher zu einer sterbenden Hofdame beschieden, die vor
ihrem Tode noch eine schwere Schuld beichten wolle. Es war
die ehemalige Freundin der jungen Hauptmannsfrau . Sie
erzählte , daß sie den Hauptmann leidenschaftlich geliebt habe.
Als aber alle Hoffnung auf Gegenliebe dahin war , habe sie
auf Rache gesonnen . Manche vertraute Mitteilungen , die die
Freundin ihr gemacht, dazu ihre fast gleiche Körpergestalt
machten es ihr leicht, den Hauptmann zu täuschen. Ein
künstlicher Totenkopf über dem Gesicht, darüber die Maske,
unter den bunten , leicht abzuwerfenden Kleidern ein enges
schwarzes Gewand , das die Erscheinung im Dunkel der Nach
auf dem Kirchhofe scheinbar verschwinden ließ — so war bei
Plan erdacht und ausgeführt und mußte so schrecklich, enden

B. E.

MM - Me.
Logogriph.

Mit „ d " sind es Bäume im schattigen Hain,
Mit „i " sinds Gebilde oft zart und sein.

Magisches Dreieck.

In die Felder nebenstehender
Figur sind die Buchstaben s a, 1
b, ss , 11 l I, n , r r , n u derart
cinzutragen, daß die einander
entsprechenden wagerechten und
senkrechten Reihen gleichlautend
folgendes ergeben:

1 . Fremdländische Münze . — 2 . Ein Gebirge . — 3 . Un¬
garischen Titel . — 4. Teil von Elsaß -Lothringen . — 8 . Einen
Buchstaben.

Arithmogriptz.
1 2 2 3 ein Fluß.
2 6 2 1 asiatisches Reich.
3 5 8 1 2 weiblicher Vorname.
4 2 1 1 ein Gebrauchsgegenstand.
5 8 3 2 Figur aus einer Wagnerschen Oper.
6 5 8 4 5 wohlriechende Blume.
7 5 3 5 6 hauswirtschaftlicher Gegenstand.
2 1 3 5 8 ein Singvogel.
8 2 7 2 6 biblischer Name.
8 2 11 gutmütiges Tier.

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter sollen der
Reihe nach , von oben nach unten gelesen , ein beliebtes Vergnügen
bezeichnen.

Ergänzungsrätsel.
E . . e . n , ü . . t e . . s . e Z . c . t!
W . . d . . S . a . , . o w . c . s . . i . F . u . . t;
B . s . . r , . u . r K . . d . ei . t j . . z .,
A . . . . ß . h . n . . h . ei . t . u . . .z . I

Bilderrätsel.

Nnslösungen aus vor'ger Nummer,
Des sächsischen Scherzrätsels : Der „Geldbriefdräger/'
Des Gitterrätsels : Lagerbier — Frauenlob — Ver¬

lobung.
Des Qnadraträtsels:

ck s, in
Dame
^ in e n

o n scd
Des Rätsels : Kaiserhoch. — 1 . Kirche, 2 . Aar , 3 . Ich , 1

Seher , 5 . Eiche, 6 . Reich, 7 . Herrscher , 8 . Ohr , 9 . Chor.
Des Versteckrätsels : Wer sich grün macht, den fressen on

Ziegen.
Des Bilderrätsels : Stammgast . . .
Des Vexierbildes : Wird das Bild so gehalten , daß die

linke Seite nach unten kommt , kann man den Müller zwischen
dem Schnittpunkt der Mühlenflügel und dem Kopfe des

Landmanns erkennen.



fünfzehn Jahren — 1888 bis 1908 *) — mehr als zwei¬
hundert Diebstähle zu verzeichnen hatte, deren Gesamt¬
wert sich auf mehr als sieben Millionen Frank belief, und
die mir selbst in bar rund zweieinhalb Millionen Frank
einbrachten.

Dieser 4 . November1888 steht mir für immer unaus¬
löschlich vor Augen. Es war ein regnerischerNachmittag:
eine Unmenge Damen aus dem Mittelstand, denenman auf
tausend Schritt die Provinz ansah, füllten den Louvre, um
ihre Einkäufe für daheim zu besorgen. Während sie um¬
ständlich allerhand schöne Tinge nach ihrem Geschmack
aussuchten, wählte ich ebenfalls ganz nach meinem Ge¬
schmack. Ich war hierbei hinsichtlich der künstlerischen
Arbeit nicht allzu anspruchsvoll, sondern sah mehr auf
Gewicht und Metallwert des Gegenstandes, sowie auf eine
Auszeichnung, die so hoch wie möglich sein mußte.

Jung und schlank , wie ich war , blieb ich unter dem
Hin- und Hergewoge von gebauschten Röcken und Um¬
hängen der ebenso holden als gewichtigen-Frauen so un¬
sichtbar, wie ein zierliches .Häschen im üppigen Kohlfeld.
Es war gerade Ausverkaufstag im Louvre. Ich näherte
mich allmählich einem ^>er Glaskästen mit Silberzeug,
an welchem ein Verkäufer zwei Riescndamenbediente. Um
zu sehen , ob der Verkäufer aus mich achtete , nahm ich zu¬
nächst einen großen silbernen Suppenlöffel in die Hand.
Da der Kommis mich beschäftigt sah , einen so umfang¬
reichen Gegenstand zwecks Ankaufs zu betrachten, kam
er Wohl überhaupt nicht auf den Gedanken , daß ich ein
angehender Langfinger sein könnte , und kümmerte sich
infolgedessennicht allzu sehr um mich . Das war es , was
ich gewollt hatte . Während nun der Verkäufer den beiden
Frauen mit ungeheurem Eifer den künstlerischen Wert
gewisser Gravierungen auf einer Salatschüsfel auseinan¬
dersetzte , erhaschte ich den günstigen Moment, bemächtigte
mich eines silbernen Serviettenringes , dessen Preis mit
12,50 Frank ausgezeichnet war, und ließ ihn geschickt in
die Hintertaschemeines Rockes gleiten.

Endlich! Der erste Schritt war getan. Und immer ist
es nur der erste Schritt , der Mühe macht . — Ich verließ
nunmehr sehr rasch den Silberwarenrayon und das Waren¬
haus , im tiefsten Herzen selbst darüber betrossen, lvie
schnell und mit wie geringen Schwierigkeitenich in we¬
nigen Minuten aus einem ehrenhaften Menschen zum
Dieb geworden war .

'
Ich hatte innerlich aber doch unsägliche Augst gehabt,

verhaftet zu werden oder sonstwie durch den Diebstahl in
des Teufels Küche zu geraten ; die Willenskrast und natür¬
liche Sicherheit, die ich besaß, hätten bei meinem neuen
schimpflichen Beruf fast versagt.

Ich begab mich sofort nach Hause . Kaum zwischen
den vier Wänden meines Zimmers in Sicherheit, zog ich
den Serviettenring ans der Tasche und betrachtete ernst
die Beute meines ersten Vergehens. Lange saß ich wie
hypnotisiert vor dein Ring , und immer wieder fragte ich
mich : Soll ich diesen Beweis meiner Ehrlosigkeit und
Schande zerbrechen , den kleinen zierlichen Ring, der mich
zum Verbrecher gemacht hat , mit Ekel in die Gosse
schleudern ? Oder soll ich ihn behalten und am nächsten
Tage zum Magasin du Louvre gehen , um mit eiserner
Stirn den ausgezeichneten Preis von 12,60 Frank als
angeblich bezahlt zurückforderu? — Aber die Zeit des
Schwankens mußte vorbei sein . Ich hatte die Suppe ein¬
gebrockt , ich mußte sie auslöfseln, mußte vorwärts gehen,
ohne nach rechts und links zu sehen , um den Millioucn-
schatz zu finden, den wahren, einzigen Zauberstab zu er¬
ringen , der mir alle Genüsse dieser Erde erschließen konnte.
So schlief ich denn am Abend dieses 4 . Novembers 1888,
wenn auch nicht den Schlaf der Gerechten , so doch
immerhin ruhig, in der Ueberzeuguug, daß diese wenigen
Frank dcu steinreichen Besitzern des Louvre wenig aus-
macheu würden. Aber wenn ich auch ruhig und fest schlief,
so schlug mir doch am nächsten Morgen nur so mehr das
Gewissen , und ich war nicht weit davon entfernt, meine
Pläne wieder aufzugeben. Doch mein Entschlußund mein
Wille behielten die Oberhand. Als ich um nenn Nhr mor¬
gens angekleidetin der Tür stand , im Begriff, den Lohn
meines Diebstahls zu holen, sagte ich mir : „Vorwärts !",
und noch bevor ich mein Frühstück genossen oder irgend
etwas anderes unternommen hatte, ging ich direkt zum
Louvre, begab mich keck und ohne sichtbare Verwirrung

* ) Unter Abrechnung der Strafen in dieser Zeit in
noch nicht sieben Jahren.

zu dem Chef des Silberrayons und berichtete ihm, rch
hätte am vorigen Tage diesen Serviettenring für meine ge¬
lähmte Tante gekauft; aber obwohl sie mir den Auf¬
trag gegeben hätte, gerade einen solchen Ring zu kaufen,
gefiele ihr dieser doch durchaus nicht; sie schicke mich
daher mit der Bitte um Rückgabe der 12,50 Frank, die ich
den Tag vorher gezahlt hätte.

Während ich dem Rahonchef diese Rede hielt, blickte
ich ihm fest und treuherzig ins Gesicht , und meine
Augen spiegelten die Ehrenhaftigkeit des Jünglings wie¬
der, der ich damals dem Alter nach auch noch war . Wenn
ich wirklich eine kleine Erregung bei diesem ersten
Schritte auf dem Wege des Verbrechens gezeigt habe,
so wurde diese sicher auf Rechnung der Befangenheit
des harmlosen jungen Mannes gesetzt , der von seiner
Tante gescholten worden war, und nun, um nicht noch
mehr Aerger zu haben, betteln mußte, daß man ihm das
Geld wiedergab.

Endlich — uff! — stellte mir der wackere Chef , offen¬
bar durch den kindlichen Ausdruck meines unschuldigen
Gesichts bewogen, den Bon aus , der mich zur Abhebung
des Geldes berechtigte. Ich begab mich in Begleitung
eines vom Empfangschefherbeigerufenen Kommis zu der
Kasse , die ich noch nie in meinem Leben gesehen hatte,
und erhielt prompt die 12,50 Frank zurück.

Ich entsinne mich noch lebhaft dieses ersten Geldes,
das ich als Handgeld in meinem neuen Berufe emp¬
fing, und des seltsamen Gefühles, als mir die Summe
von dem Opfer selbst , das ich bestohlen hatte, ausgezahlt
wurde.

Ich nahm dieses Geld an der Kasse mit einer gut
gespieltenNervosität entgegen. Sie schien mir notwendig
und leicht begreiflich bei einem armen jungen Mann, der
sich von den Vorwürfen seiner cholerischen Tante befreit
sieht und das ersehnte Geld wieder in .Händenhält.

Merkwürdig! Anstatt nur uun mit diesem Gelde sofort
einen vergnügten Tag zu machen , legte ich es still und
ernsthaft beiseite . Wohl war es keine große Summe, aber
immerhin doch ein Anfang, und brachte mich meinem
Ziele, der stolzen , rauschendenWelt dort draußen, wenig¬
stens um ein Haarbreit näher.

Aber ich sah es nur zu rasch ein -- ich hätte alt wie
Methusalemwerden müssen , um die beträchtlichen Summen
zusammenzustehlen, die ich für mein Debüt in der Welt
brauchte, wenn ich immer nur Beträge von 12,50 Frank
aufeiuanderhäufte. Allerdings war ich in dem von mir
gewählten Berufe wirklich fleißig. An demselben 5 . No¬
vember 1888 , an dem ich nur das Geld für den Lervietten-
ring , den ich mir im Louvre „ gekauft" hatte, wiedergeben
ließ, ging ich in meinem eigenen Stadtviertel in das
große Warenhaus des Bon Marchs, um dort meinen An¬
trittsbesuch zu machen . Wie im Louvre suchte ich eine
der Abteilungen auf, wo sich wenig umfangreicheGegen¬
stände von größerem Wert befanden, und als ich einen
reich ausgestatteten Rayon mit in Elfenbein geschnitzten
chinesischen und japanischenNippes erblickte , entschloß ich
mich für diesen . Während der Verkäufer vollauf durch
die Kunden in Anspruch genommen war, ließ ich zwei
kleine japanische , sich fächelnde Püppchen in meine Tasche
gleiten.

(Fortsetzung folgt .)

Lustige Leke.
Albumspr u ch . „ Es gibt Menschen , die keiner Fliege

etwas zu Leide tun einzig und allein aus dem Grunde, weil
sie nicht imstande sind , eine zu fangen .

"
Richtig. Professor: „ Entwickeln Sie den pythago¬

reischen Lehrsatz .
" — Schiller: „ Das — der — das — .

" —
Professor: „ Aber Sie wissen ja gar nichts !" — Schüler:
„ Was zu beweisen war.

"
Einfach: Lehrer: „ Ein Vater hinterläßt seinen drei

Söhnen 250 000 Pesos derart, daß der älteste das Doppelte
von dem bekommt , was die beiden anderenerhalten. Wieviel
hat jeder bekommen ? " — Schüler: „ Ich weiß nicht . Ich
kenne die Leute nicht .

"
SeinRnf. „ Kennen L-ie den Zeugen, der soeben ver¬

nommen worden ist ? " fragte ein Anwalt einen Zeugen . —
„ Jawohl, Herr.

" — „ Welchen Ruf genießt er in bezug auf
seine Wahrhaftigkeit? " — „ Na," erwiderte der Mann vor¬
sichtig , „ er ist von Beruf Voransbestimmerder Witterung
am Meteorologischen Institut .

"

Leorges Manolescu
(rarsl Ladovarv ).

Gescheitert.
Aus dem Seelenlebeneines Verbrechers.

11) (Nachdruck verboten.I

Vorwort des Verlegers Dr . Paul Langenscheidt.
Vor wenigen Monaten haben wir „ als erste unter den

deutschen Buchhändlerfirmenden Mut besessen, die einzig¬
artigen Memoiren eines notorisch anerkannten Verbrechers
herauszugeben." Wir waren uns hierbei durchaus bewußt,
daß der Erfolg unseres Unternehmensvöllig davon abhing,
inwieweit die berufene Führerin der literarischen Meinung,
die Presse , unsere Motive erkennen und würdigenwürde.

Das Werk fand bei seinem Erscheinen seitens der Kritik
eine Aufnahme, die unsere größten Erwartungen iibertraf.

Aber trotz dieses Erfolges verhehlten wir uns nicht , daß
den Memoirenzu einem lvahrhaft „ menschlichen Dokument " ,
zu einer „einzig dastehenden psychologischen Studie" doch noch
ein ungemein wichtiges Momentfehlte . Denn der erste Band
berichtet zwar, was geschah, nicht aber, warum das alles ge¬
schah, — nicht , wie verzweifelt Gut und Böse in des Knaben
Brust um seine Seele rangen, — nicht , was das Herz des
Jünglings durchschauerte , wenn unersättliche Gier nach
müheloserworbenen Schätzen ihn wieder und wieder aus den
Höhen des Lebens in die Abgründe des Elends schleuderte
und aus der Tiefe der Not nur um so lockender die Fata
Morgan« von Glanz und Reichtum vor seinen sehnenden
Angen aufflammte, — nicht , wie er heute als gereifterMann
auf seine wildbewegte Vergangenheit, auf einst Empfundenes
und hoffentlich Ueberwundenes, auf eine vielleicht dunkle
Zukunft blickt.

Diese Lücke galt es anszufüllcn.
Aber — so mußten wir uns fragen — war denn nun

Manolescu, den die einen unter den bedeutendsten Psychi¬
atern ebenso entschieden für geisteskrank , die anderen ebenso
bestimmt für völlig gesund erachteten , — war dieser Mann
auch wirklich berufen , die feiner harrende Aufgabezu lösen,
besaß er tatsächlich Befähigung, Selbsterkenntnisund Mut
genug , um sei» ehemaligesund jetziges Seelenleben wahr¬
heitsgetreuund rücksichtslos bis in die letzten Fasern zu zer¬
gliedern?

In Würdigung dieser entscheidenden Frage hat der
Verleger die Leereise nicht gescheut , um
Manolescu persönlich aufzusuchen und sich
in ausführlichen Unterredungen — wc n n
auch als Laie — ein selbständiges Urteil
ü b c r d e n M a n n z u b i l d c n . Bei diesen Besprechungen
— wie später bei einem neuen Zusammentreffenam Garda¬
see — hat Manolescueine hervorragendeIntelligenz gezeigt;
mit absoluter Objektivität ging er auf den Grundgedanken
und alle Einzelheitendes ihm entwickelten Planes ein , be¬
richtete mit nie versagender Gedächtniskraft eine Fülle bisher
noch unbekannter fesselnder Erinnerungen aus seiner Ver¬
gangenheit und fügte seine Gedanken und Empfindungen
zu einer geschlossenen Weltanschauung zusammen , die er selbst
als „ eine umfassende , kostbare und teuer bezahlte Lebens¬
erfahrung" bezeichnete.

Wir glauben , daß dieservorliegende Band, der
unseres Erachtens seinen Vorgängeran Span n u ng und
innerem Wert noch weit ü b e r t r i f f t , diese Auf¬
fassung bestätigen wird.

Man hat den Verleger hundertmal gefragt, ob Mano¬
lescu nun wirklich mit seiner Vergangen¬
heit völlig gebrochen hat , ob er die mora¬
lische Kraft besitzen wird , allen Versuchun-
g c n z u w i d e r st e h e n . Die Antwort lautete: Ist es schon
kühn , für sich selbst gut zu sagen , — wieviel mehr für einen
anderen, und gar für einen „ Fürsten der Diebe " ! Wir alle
sind mehr oder minder ein Produkt der Verhältnisse. Ver¬
schließt sich die Welt dem Mann, steht er in neuer Not vor der
Wahl, um Almosen zu bitten oder rückfällig zu werden , —
betteln wird Manolescunicht!

Aber dann wird er lediglich auf einer Stufe mit den
Unzähligenstehen , die daran verzweifeln , ihr Leben ehrlich
zu fristen und so zum Diebstahl greifen . Das Charakteri¬
stische an ihm , das, was ihn von seinesgleichen bisher unter¬

schied, ist überwunden; mit der zähen Hoffnung, die durch
Jahrzehnte kein Gefängnis Europas ihm rauben konnte , auf
dem Wege des Verbrechens zu Reichtum , Glück uud Frieden
zu gelangen , ist er endgültig gescheitert . Was also auch die
Zukunftbringt, der „ Fürst Lahovary" gehört der Vergangen¬
heit an , und diesem allein mit allein , was er erlebte und er¬
litt , empfand und überwand, gilt unser psychologische?- In¬
teresse . -- —

Die Uebcrsetzung hat der Unterzeichnete besorgt ; bei den
eigentümlichen Verhältnissen , in denen Manolescu das Buch
verfaßte— ohne die geringste Notiz und unter wöchentlicher
Uebersendung des frei nach dem Gedächtnis Geschriebenen
an den Verlag — hat der Uebersetzer hier und da von dein
ihm übertragenen Recht gleichzeitiger Bearbeitung vorsich¬
tigen Gebrauch machen müssen . Wiederholungen des
Manuskripts in sich und mit dein ersten Bande, Ausführun¬
gen und Betrachtungen, die mit dem Gegenstand des Buches
nur in losem Zusammenhangständen , mutzten gekürzt oder
entfernt, kleine Lücken nach persönlichen Mitteilungen des
Verfassers nusgefüllt, endlich das ganze Kapitel über angeb¬
liche Zustände in der Irrenanstalt Herzberge — ein Name,
der auf Manolescuwie das rote Tuch auf den Stier wirkt —
gestrichen werden , — letzteres schon ans dem Grunde, weil
es unserer Auffassung nach unwürdig ist , die Hand zu An¬
griffen zu bieten , die nach der ganzen Sachlage doch stark
subjektiv gefärbt sein müssen . — Somit kann sich der Ueber¬
setzer und Verleger in einer Person dafür verbürgen, daß
das vorliegende Blich seinem geistigen Inhalt nach ganz und
gar Manolescu ist , — der verwegene Abenteurermit seinem
Leichtsinn und Humor, seinem Mut und eisernen Willen , mit
seiner Verblendungund unsäglichen Menschenverachtung . . .

Groß - Lichtcrfelde - Ost, Oktober 1905.

Einleitung zum zweiten Band .*)
Das Leben Manolescus

nach seinen Memoiren „ Ein Fürst der Diebe".
Georges Manolescu wurde am 20 . Mai 1871 in der

Stadt Plossci in Rumänien geboren. Sein Vater war
Rittmeister der Kavallerie, die Mutter starb, als der Knabe
erst zwei Jahre alt war.

Nachdem er verschiedene Schulen erfolglos besucht
hatte, kani er im August 1885 nach Galatz in die See-
kadettenschnle , floh infolge einer erlittenen Strafe zu Schiff
als blinder Passagier nach Konstantinopelund wurde von
dort durch die rumänische Gesandtschaft zwangsweise in
die .Heimat zurückbefördert.

Die Sehnsucht nach Paris — der Traum so vieler
junger Leute dort in Halbasien — trieb ihn im Sommer
1887 von neuem mit kaum 25 Frank in der Tasche nach
Athen, von wo er Schiffsgelegenheitnach Marseille zu
finden hoffte.

Tie Not zwang ihn nach einiger Zeit, sich an die ru¬
mänische Gesandtschaft in Athen zwecks freier Rückbe¬
förderung in die .Heimat zu wenden, und als ihm seine
Bitte abgeschlagen wurde, schoß sich der Knabe eine Ku¬
gel in die Brust und wurde als hoffnungslos Verwundeter
m das Krankenhaus geschafft . Hier nahm sich die Köni¬
gin von Griechenland seiner an und ließ ihn nach drei¬
monatigem Krankenlager Ende Dezember 1887 auf ihre
Kosten wieder nach Bukarest zurückschaffen . — Im Juli
1888 ging er von neuem in der Absicht , Paris zu erreichen,
in die Fremde. Er fuhr nach Konstantinopelund von hier
mit dem wenigen Geld , das er sich durch Straßenhcmdcl
verdient hatte , als Verdcckpassagicr über See nach ? Mar¬
seille . Als Viehwärter gelangte er von dieser Hafenstadt
in einem Güterzuge nach Paris.

Hier unterstützten ihn seine Landsleute, bis seine
Familie Nachricht von ihm erhielt und ihm ein monat¬
liches Einkommenvon 800 Frank aussetzte , damit er Jura
studieren könne . Ter Luxus, den der siebzehnjährige
junge Mann in Paris kennen lernte, und der glühende
Wunsch , als wohlhabend zu gelten und sich durch eine
reiche Heirat ein glänzendes Los zu verschaffen , trieb ihn
auf die Bahn des Verbrechens, wie er dies ausführlich im
vorliegenden Bande erzählt.

Am 17 . April 1890 wurde er zum erstenmalverhaftet,
am 11 - Juni 1890 wegen siebenunddrcißigDiebstählen iw
Gesamtwertevon 540000 Frank zu vier Jahren Gefängnis

*) Diese Einleitung wiederholen wir des Ueberblicks halber
und für diejenigen Leser, die dem ersten Buche nicht gefolgt sind.
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verurteilt und am 23 . Juli 1890 in das Gefängnis von
Gaillvn im Departement Eure eiugeliefert.

Am 11 . Juli 1894 kehrte er nach Paris zurück , equi-
pierte sich mit Hilfe seiner mütterlichen Erbschaft —
14 000 Frank — und ging nach Monte Carlo, um sein
Glück zu versuchen.

Nachdem er fast sein ganzes Geld verloren hatte, be¬
gab er sich nach Halifax in Kanada, wo er einem Ameri¬
kaner 17 000 Dollars im Spiel abnahm und hier, in Phila¬
delphia llnd Chikago als „Prinz von Padua" und „Herzog
von Otrando" vergebens die ersehnte reiche Heirat zu
schließen suchte . ^

Nach einem Ausflug nach Honolulu und Japan kehrte
er über Amerika nach England zurück.

Wieder verlor er in London beim Spiel sein ganzes
Geld , wurde bei einem Juwelendiebstahl im Werte von
72 000 Frank im Grand-Hotel verhaftet, am 10 . Mai 1895
zu acht Monaten Zuchthaus verurteilt und am 10 . Januar
1896 entlassen.

Er kehrte über Paris nach Nizza zurück , versuchte von
neuem sein Glück im Spiel, gewann 250 000 Frank und
verlor sie ebenso rasch wieder.

Wegen eines Juwelendiebstahls im Werte von 25 000
Frank wurde er im Januar 1897 zu achtzehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt, die er in Nimes (im Departement Gard)
verbüßte.

Im September 1897 lernte er in der Bahn die Gräfin
R . . . kennen und heiratete sie am 17 . Oktober 1898.

Nach dreimonatlicher Hochzeitsreise siedelte sich das
junge Paar in M . . . am Bodensee an und verlebte dort
eine glückliche Zeit.

Im Herbste 1899 wurde ihnen ein Töchterchen ge¬
boren.

Infolge der wachsenden Geldnot gezwungen, wollte
Manolescn sich nach Kairo begeben , um dort eine Stelle
als Hotelchef zu übernehmen. Durch das Heimweh jedoch
schwankend geworden, machte er bereits in Luzern Halt
und beging dort am 28 . September 1899 einen Diebstahl
von 38000 Frank. Auf der Flucht wurde er in Frankfurt
am Main verhaftet.

Hier sah ihn seine Frau , die keine Ahnung von seinem
Vorlebenhatte, als Untersuchungsgefangenenwieder.

Nach Luzern ausgeliefert, entschloß er sich, Wahnsinn
zu simulieren, und wurde nach zweimonatlicher Beob¬
achtung von den Aerzten für geistig nicht normal erklärt
und am 9 . Februar 1900 statt zu langen Jahren nur zu
sechs Monaten Zuchthaus und zehn Jahren Landesverwei¬
sung verurteilt.

Im September 1900 nach seiner Freilassung fuhr er
aus einem besonderenGrunde nach Philadelphia.

Er hatte die Beute des in Nizza im Januar 1897 be¬
gangenen Diebstahls einem alten jüdischen Hehler in Phi¬
ladelphia gesandt und dieser ihm betrügerischerweisedie
Uebersendungdes Gegenwertes verweigert.

Um sich zu rächen, suchte Manolescn ihn jetzt auf,
betäubte ihn mit einer Opiumzigarre und stahl ihm für
800 000 Frank Edelsteine , die er für 350 000 Mark in
Bremen verkaufte.

Von Bremen begab er sich nach Paris , um die Welt¬
ausstellung zu besichtigen , lernte in Boulogne sur Mer eine
reiche , junge amerikanische Witwe kennen , mit der er sich
in Berlin Rendezvous gab , und kehrte inzwischen nach
Paris zurück.

Hier spielte er mit dem Ertrag seines Diebstahls als
„Fürst Georges Lahovary" eine glänzendeRolle, ging nach
Spaa , verlor dort 97 000 Frank im Spiel , gewann am
nächsten Tage 135 000 Frank und fuhr dann als Fürst La¬
hovary zum erstenmal nach Berlin.

Das kostspielige Leben , das er hier in den Kreisender Aristokratie führte, sowie der Verkehr mit der jun¬
gen Amerikanerin zwangen ihn zu ungewöhnlichenAus¬
gaben.

Am 24 . Dezember 1900 stahl er im Hotel Bristol für
60 000 Mark, am 29 . Dezember im Hotel Kaiserhof für
ca . 25 000 Mark Juwelen.

In der Absicht , mit der jungen Witwevon Genua aus
gemeinsamdie Reise nach Amerikaanzutreten, fuhr er am
1 . Januar 1901 dorthin.

Durchdie Unvorsichtigkeiteines Freundes , dem er aus
Gefälligkeiteinige Schmucksachen aus den Berliner Dieb¬
stählen verkauft hatte, sowie durch den Verrat einer eifer¬
süchtigen Kellnerinwurde er am 14 . Januar 1901 in Genua
verhaftet, bis zum 24 . Mai 1901 dorthin Untersuchungs¬

haft gehalten und am 1 . Juni nach Berlin in das Moabiter
Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Wiedersimulierte er Wahnsinn, wurde vom 1 . Oktober
1901 bis 11 . November dieses Jahres in der Charitee be¬
obachtetund am 28 . Mai 1902 als geisteskrank der Irren¬
anstalt Herzberge überwiesen. ^

Seine Flucht aus derselben in der Nacht vom 9 . auf-
den 10 . Juni 1903 , sowie seine weiteren Schicksale sind
in dem vorliegenden Bande ausführlich erzählt.

I.

Jugend - Illusionen.
Ich langte im Monat Juni 1888 , siebzehn Jahre alt,

in Paris an, mehr um überhaupt in dieser fröhlichenStadt
zu leben, nach der sich jeder Rumäne von Kindheit an
sehnt, als mit der ernstlichen Absicht , dort Jura zu stu¬
dieren. Um jedoch in Paris zu leben , dazu gehört genau
das , was mir am meisten fehlte, das flimmernde, lochende!
Gold _ Dreiviertel meiner Zeit blickte ich einsam und
allein vom Fenster meines bescheidenen Zimmers in der
Rue des Carmes auf dieses Paris hinaus , von dem ich seit
meiner zartesten Kindheit so viele Zaubermärchen hatte
erzählen hören ; oder ichtsaß auf der Terrasse des Cafe
Soufflet und der Ecoles Rsunies und sah vor meinen
neidischen Augen jene reichen , lebenslustigen Kommilito¬
nen vorbeischlendern, die sich ebensoviel um die Univer¬
sität als um den heiligen Antonius kümmerten und, die
Brieftaschemit den Scheinen ihrer wackeren Väter voll¬
gestopft , geringschätzig uns arme Teufel von Studenten
mit den Augen maßen. Ich hatte zu jener Zeit einen vor¬
nehmen französischen Grafen kennen gelernt, dem wir
vom ersten Augenblick seines Auftauchensunter uns ein¬
stimmig den Ehrenpreis der Stupidität zuerkannt hatten;
er war einundzwanzig Jahre alt und nannte sich
Fernand de B . . . Nachdem er kurze Zeit wie ein Komet
in den vornehmen Cliquen des Quartier Latin geglänzt
hatte und gerade schmerzerfüllt die letzten Pfennige be¬
trachtete, die ihm seine nachsichtige Mutter hatte schicken
können , gelang es ihm in zwölfterStunde noch , die älteste
Tochter des Marquis de R . . . zu kapern. Sie war eine
prachtvolle achtzehnjährige Blondine mit einer Mitgift
von 240 000 Frank jährlicher Rente und Aussicht auf wei¬
tere 10 Millionen bar , sobald ihr liederlicher Vater, ein
berüchtigter Viveur, sich zu Tode amüsiert hatte . Dieses
eklatante Beispiel dafür, wie willkürlich das Schicksal
seine Gaben unter die Menschen austeilt , erschütterte
mich geradezu und pflanzte den ersten Keim der Auf¬
lehnung gegen die Ungerechtigkeiten dieser Welt in mein
Herz.

Von dem Tage an, wo ich den Grasen Fernand de
B . . . , diese Patente Null, vor dem Altar der Kirche St.
Germaiu-des-Prss der entzückenden kleinen Emma deR . . .
und zugleich ihren noch entzückenderer ! Millionen den
Schwur ewiger Hingebung und Treue leisten sah , folterte
mich der Stachel des Ehrgeizes und noch mehr die un¬
reifen Wünsche und unsäglichen Illusionen , die immer
mehr Gewalt über mich bekamen.

Tag und Nacht flüsterten sie mir zu : „Warum soll
ich, jung, intelligent, aus gutem Hause und von sym¬
pathischemAeußeren, jetzt und für alle Zukunft mich mit
den elenden Brocken des Lebens begnügen, während ein
so vollendeter Hanswurst, wie dieser de B . . . , nur weil
er als Graf herumläuft, im Handumdrehen mit keckent
Griff das Glück erjagt , mit dem rieselnden Golde seines
blonden Liebchens sich alle irdischen Freuden erkauft
und die Menschen sich ehrerbietig vor ihm neigen
sieht?" —

„Mein armer Georges," sagte ich dann wieder zu mir
selbst , „vergiß nicht, daß Du eben nicht adlig bist . Und da
Du auch nicht reich bist , mußt Du Dich einfach mit dem be¬
gnügen, was Dein ist , und geduldig auf die Freuden dieser
Erde verzichten , bis Du Dir selbst eine soziale Stellung
und Reichtum errungen hast ."

Alle diese Vernunstgründe, die ich wie eine kalte Dusche
gegen meinen glühenden Ehrgeiz anwandte, beruhigten
mich leider nur allzu kurze Zeit. Der tägliche Anblick des!
Luxus, der Feste und Ausschweifungen, denen viele meiner
reichen Kommilitonen sich vor meinen Augen Hingaben,
peitschte immer von neuem meineSehnsuchtnach ähnlichen
Genüssen in mir auf.

Ich wollte also um jeden Preis reich sein , und zwar,
so rasch wie irgend möglich . Um dieses Ziel in kürzester
Frist zu erreichen, sah ich keinen anoeren Weg vor mir,

als eine ebenso glänzende Heirat , wie sie diesem banau¬
sischen Grafen de B . . . gelungen war.

Tag für Tag entwarf ich rastlos in meinem Geiste
Pläne , wie ich dieses Ziel am sichersten erreichen könnte;
ja , ich baute schon tausend Luftschlösser und verfügte mit
freigebiger Hand über das Vermögen meiner künftigen
steinreichen Gattin und ihre kolossalen Revenuen, die
noch im Schoße der Götter lagen. Abgesehen von dem
Nötigsten, was der Mensch braucht, wie Pferde, Wagen,
Güter, Villen und Landsitze , die ich mir mit meinem oder
vielmehr ihrem unerschöpflichen Gelds natürlich leisten
würde, plante ich auch in meinem Ehrgeiz, mir un¬
vergänglichenRuhm in . meinem Vaterlande zu erwerben.
Ich sah mich bereits philanthropische Schöpfungen aller
Art aus dem Boden stampfen; ich wollte Volksküchen,
Asyle für darbende Witwen und Waisen der Arbeiter ein¬
richten und viele andere ähnliche Stiftungen begründen,
die Rumänien damals und auch heute noch nicht kennt,
obwohl es dort unten Nabobs mit ungezählten Millionen
gibt. Die sitzen aber behaglich auf ihren Geldsücken und
scheren sich den Teufel um die Kanaillen, die am Wege
Verhungern. So sah ich mich in meinen Träumen bereits
als Grandseigneur an der Seite eines berückend schönen
Weibes, und im Hintergründe eine schimmerndeStatue:
„Seinem Georges Manolescu das dankbareVaterland".

II.
Zwischen Gut und Böse.

In diesem Zustand des Höffens, Grübelnd und Ber-
zweifelns, in dem ich mich schon seit Monaten befand,
legte ich mir immer wieder besonders die eine Frage vor,
wie ich zu dieser Welt des Reichtums Zutritt erlangen
könnte , in der ich die reiche Frau zu suchen hatte. Ich
sagte mir: Wer einen solchen Zweck verfolgt, muß natür¬
lich in diesen Kreisen zu Hause sein und demgemäß ent¬
sprechende Einkünfte haben. Wenn man nun aber einmal
diese Mittel nicht besitzt - was in aller Welt muß man
dann tun?

Ich dachte mit Rücksicht auf die bescheidenen Ver¬
hältnisse meiner Familie nicht einen einzigen Augenblick
daran , Schulden zu machen ; ich wußte, daß sich nicht
einmal ein biederer Schuster finden würde, der mir ein
Paar Stiefel kreditierte, wieviel weniger ein gewitzter
Geldmann, der mir das nötige Bargeld vorschoß.

Einen Augenblick ging mir der^
Gedanke durch den

Kopf , daß ich vielleicht doch einen solchen Geldmannquasi
als Kommanditär finden könnte , wenn ich ihm meinen
Plan , durch eine reiche Heirat mein Glück zu machen , ge¬
schickt auseinandersetzte. Ich wollte ihm eine Beteiligung
an diesem Geschäft Vorschlägen , derart , daß ich alle meine
inneren und äußeren Vorzüge, er das Kapital für die
nötigen Unkosten in die Sozietät einbrachte, das ich ihm
am Tage meiner Hochzeit doppelt und dreifach zurück¬
zahlen würde. Ich nahm jedoch ebenso rasch davon Ab¬
stand, einen solchen Schritt zu versuchen ; denn selbst
wenn es mir gelungen wäre, von allen Kapitalisten der
Welt das größte Kamel zu erwischen , so würde er mir
bei einem solchen Vorschläge doch sicher ins Gesicht ge¬
lacht haben.

Aber was dann tuun ? Was tun ? Das fragte ich mich
verzweifelt zu jeder Stunde des Tages und selbst des
Nachts in meinen Träumen, ohne eine Lösung zu finden.
Was beginnen? Die unmöglichstenPläne kreuzten sich in
meinem Hirn, aber regelmäßig verwarf ich sie wieder, weil
hinter ihnen Ehrlosigkeit und Verbrechen standen.

Während der drei Jahre , die ich mich in Griechenland
und in der Türkei Herumtrieb, hatte ich wohl einige
Schülerstreiche begangen, wie sie sich auch andere zu
schulden kommen lassen , ohne darum gleich unterzugehen.
Jetzt aber lag ich manche Nacht schlaflos , halbentkleidet
auf meinem Lager, den Kopf in die Hand gestützt , und sah,
in finsteres Sinnen verloren, der dunklen Zukunft ins
Auge; denn ich wußte nur zu gut, daß nunmehr die
Würfel meines ganzen Lebens fallen mußten.

Blicke ich heute auf diese Zeit zurück , so weiß ich,
daß mein Streben nichtig und mein Handeln falsch war;
aber ich kann mir doch zu meinen Gunsten nicht ver¬
hehlen, daß ich zugleich das Opfer einer Strömung ge¬
worden bin, die in den letzten Jahrzehnten immer mehr
die Herzen der Jugend vergiftet, der Hoffnung, durch eine
reiche Heirat dem unerbittlichen Kamps mit dem Leben
auszuweichen und mühelos die Früchte zu pflücken , die
nur der ehrlichen Arbeit gebühren.

, Mit solchen und anderen weniger stichyaitigen Grün»
I den und Erwägungen begann ich auch damals mich vor

mir selbst zu entschuldigenund mir vorweg alle die Un¬
redlichkeiten zu verzeihen, die ich noch nicht begangen
hatte, aber die ich in Zukunft möglicherweise begehenwürde. Ich sagte mir , daß ich im schlimmsten Fall , wenn
ich erst einmal durch eine Millionenheirat reich gewordenwäre, ja die entschädigen könnte , über deren Schultern
oder vielmehr Börsen — hinweg ich zu meinem Ziele
emporgestiegenwar.

Im tiefsten Herzen war ich mir jedoch völlig darüber
klar, daß ich im Begriff stand, mich der Ehrlosigkeitund
dem Verbrechen in die Arme zu werfen; aber von Tag
zu Tag wurde mein Gewissen elastischer und nachgiebi¬
ger, und das Gewicht in der Wage meines Lebens, das
die künftigen Freuden und Vergnügungen in sich schloß,
schwerer als das der Unbescholtenheit und des reinen
Gewissens.

Bevor ich mich endgültig entschloß , meine Schiffe
hinter mir zu verbrennen, schnürte sich mir das Herz zu¬
sammen, so oft ich au den fleckenlosen Namen Manolescu
dachte , den meine Familie ' durch Generationen in Armut,
aber in Ehren getragen hatte.

Wie seltsam! Ich, der ich schon zu jener Zeit eins
rücksichtslose Willenskraft besaß und mich nicht besinnen
konnte , jemals in meinem Leben geweint zu haben, der
ich damals , im September 1887 zu Athen, als ich mir
eine Revolverkugelin die Brust jagte und lange zwischen
Tod und Leben schwebte , nicht eine Träne vergossen hatte,
ich weinte jetzt bittere, heiße Zähren bei dem Gedanken,
daß meine künftigenVerfehlungenden Namen meiner Fa¬
milie entehren und beschmutzen und Schande aus meine
ehrenhaften Verwandten bringen würden. Dagegen dachte
ich keinen Augenblick oder wenigstens so gut wie garnicht
au die moralischen und physischen Qualen, die meiner
auf der Laufbahn harrten , zu der ich mich schon halb ent¬
schlossen hatte. So stand ich dicht davor, Leib und Seele
meinem unerschütterlichenStreben nach einer reichenHei¬
rat zn opfern, und als gegen Ende des Jahres 1888 im
Studentenviertel zwei ähnliche Heiraten wie die des Gra¬
fen Fernand de B . . . in meiner Gegenwart geschlossen
wurden, erstickte der letzte Rest von Gewissen in mir , der
noch in uieiner Brust lebte.

III.
Der erste Schritt.

Die Würfel waren gefallen. Ich hatte mich ganz
allein verurteilt , längst, ehe mich das Gesetz verurteilen
sollte. Es stand bei mir fest : Ich wollte zum Diebe werden,
um mir das Geld zu verschaffen , das mir für meineZwecke
fehlte. Es blieb mir nur noch übrig , die Art des Dieb¬
stahls zu wählen. Ich suchte nach der, die am wenigsten
verächtlich war und gleichzeitig doch etwas einbrachte.
Ich hatte bemerkt , daß viele Leute, die irgend einen
Gegenstand in den großen Pariser Warenhäusern, wie
dem Louvre, Bon Marchs und Printemps gekauft hatten
und ihn am nächsten Tage nicht passend fanden, diesen
Artikel einfach zum Warenhause zurückbrachten . War er
noch tadellos erhalten und besonders das Etikett mit dem
Preise noch an ihm befestigt, so hatte der Käufer das Recht,
den Betrag für seinen Kaufgegenstandbei dem betreffenden
Rayonchefzurückzufordern.

„ Heureka !" rief ich sofort aus , „das ist der Weg , uM
meinen bescheidenen Wechsel von monatlich dreihundert
Frank ganz erheblich aufzubessern!"

Anstatt irgend einen Gegenstand, wie etwa einen sil¬
bernen Serviettenring zum Preise von 12,50 Frank, ein
Messer für 9,75 Frank oder eine goldene Kette für 45
Frank umständlich zu kaufen , wollte ich mir ganz einfach
den Gang zur Kasse sparen und mir meinen Bedarf ohne
Hilfe des betreffendenVerkäufers„ selbst verkaufen" . Dann
wollte ich von dem Rechte Gebrauch machen , das die
großen Pariser Warenhäuser dem Publikum einräumen,
am nächsten Tage frisch und fröhlich — oder vielmehr frech
und fröhlich — mit dem Artikel zum Rayonchefgehen und
mir den auf dem Gegenstand verzeichnten Preis bar
zurückzahlen lassen.

War das nicht klar wie der Helle Tag ? Gedacht , ge¬
tan - Es war am 4 . November1888 , alZ ich meine Streif¬
züge durch die Warenhäuser in den Grands Magasins du
Louvrebegann und damit zugleich meine gefährliche, wenn
auch ertragreiche Laufbahn betrat , auf der ich innerhalb
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